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vermeiden , weil es für die Anficht der Glasdecke von unten recht Hörend fein
kann , fo müffen jene Eifentheile in gröfserer Entfernung vom Glafe angebracht
werden . Fig . 988 (S . 342 ) zeigt eine folche Anordnung , bei welcher Rundeifen
mittels gufseiferner Stützen auf den Sproffen befeftigt find. Es verliebt fich von
felbft , dafs man llatt der Rundeifen auch Flach - oder Winkeleifen verwenden kann .
Die Entfernung diefer Eifen von einander beträgt 1,6 bis 2 , o m . Im Uebrigen mag
auch noch auf Art . 362 (S . 341 ) des vorliegenden Heftes verwiefen werden .

43 . Kapitel .

Entwäfferung der Dachflächen.
Zur Entwäfferung der ; Dachflächen dienen die Dach - oder Traufrinnen , aus

welchen das angefammelte Waffer mittels der Wafferfpeier oder , beffer, mittels der
Abfallrohre in die Strafsenrinnen oder - Canäle abgeführt wird.

Schon bei den Griechen und Römern kannte man Dachrinnen , aus gebranntem Thon oder natttr -

lichenrrGeftein , beionders Marmor , hergeftellt , aus welchen das Waffer durch in gewiffen Abftänden ein¬

gefügte Wafferfpeier , gewöhnlich Löwenköpfe darftellend , in weitem Bogen abflofs . (Siehe hierüber

Theil II , Band I , Art . 60 , S . 96 u . Band 2 , Art . 193 , S . 209 diefes »Handbuches « .)
Späterhin verfchwinden diefe Gebäudetheile . In Frankreich , wie auch in Deutfchland begnügte man

fich damit , das Waffer von den Dächern einfach auf den Erdboden abtropfen zu laßen , indem man den
Dachrand etwas über die Gebäudefront oder über

Fig . 1166 24S) .
das Hauptgefims vorftehen liefs , um das Iierab -
fliefsen des Waffers an der Mauerfläche und das
Durchnäffen derfelben zu verhindern .

Erft Mitte des XII . Jahrhundertes 247) erfchienen
die Dachrinnen wieder im Norden Frankreichs , und

zwar wahrfcheinlich in Nachahmung von folchen an
niederrheinifchen Bauten , wo nach Fig . 1167 249) die
hölzerne Rinne auf den bis zur Aufsenkante des Ge -
fimfes vorgeftreckten Balken gebettet war . Sie be -

ftand aus einem das nöthige Gefälle herftellenden
hölzernen Boden und einer
eben folchen Vorderwand a y
welche , einfchl . der ver -
fchalten Balkenköpfe , eine

Schieferbekleidung trug . Die
fo entftandene Rinne war
mit Blei ausgefüttert .

Die ähnlich ausfehenden
fteinernen Rinnen find be -
fonders um das Ende des
XII . Jahrhundertes an den
normännifchen Gebäuden charakteriftifch . Sie find

(Fig . 1166 248) gewöhnlich fehr tief und ruhen auf

Fig . 1167 249) .

2-t 'i) Unter Benutzung von : Viollet -le -Duc . Diction -
naire raifonne de Varckitecture etc , Band 7. Paris 1875.
(S. 219, Art . : Cheneau .)

248) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bd . 3 , S . 220 u . ff.,
fo wie Bd . 7, S . 213 u . ff.

249) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G . Lehrbuch
der gothifchen Conftructionen , Leipzig 1859—64. Taf . 27, 28 .

424 .
Gefchicht -

liehes :
Dachrinnen .
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Fig . n 68 2

einer vor die Mauerflucht vorfpringenden
Bogenftellung , welche ihr Widerlager auf
den Köpfen der Strebepfeiler findet . Die
abgeböfchte Aufsenwand der Rinne befteht
nach dem Profil A aus mehreren Stein -
fchlchten und ift mit einer fchuppenartigen
Flächenverzierung , einer Nachahmung der
vorherbefchriebenen Schieferverkleidung ,
verfehen . Man kann fich die aufserordent -
liche Höhe diefer Wandung nur dadurch
erklären , dafs fie das Herabfallen der Dach¬
ziegel oder -Schiefer oder das Herabgleiten
des Schnees von der {feilen Dachfläche auf
die Strafse verhindern follte . Wir finden
folche Dachrinnen an der Kirche Saint -
Etienne zu Caen und den Capellen der
Kirche von Chauvigny bei Poitiers . Wenig
vorfpringende Wafferfpeier oder einfache ,
in gewiffen Abftänden angebrachte Löcher
werfen das Regenwaffer nach aufsen .

In Ile de France , in der Champagne
und in Burgund treten die Dachrinnen erft im XIII . Jahrhundert auf . Beim grofsen Dache der Notre -
Dame -Yjxohft in Paris war Anfangs keinerlei Rinne vorhanden . Erft um das Jahr 1220 herum veränderte
man nach einem Brande das Hauptgefims und brachte dabei ein Traufdach in Geftalt einer Rinne an ,
deffen Gefälle das Regenwaffer nach einer Anzahl über den Strebepfeilern angeordneter Wafferfpeier ver¬
theilte . Zu derfelben Zeit fehen wir ähnliche Traufrinnen bei der Kathedrale von Chartres und über der
Vorderfront der Notre -Dame -TLixdxz zu Paris , aber ohne Wafferfpeier . Das Waffer läuft nach Fig . 1168 248)
durch einzelne unter der Baluftrade angebrachte Löcher ab . Mit Rückficht auf die Schwächung , welche

Fig . 1169 249) .

Fig . 1170 248) . Fig . 1171 248) . Fig . 1172 248) .
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der Werkftein durch die Anlage des Gefälles der Rinne erfährt , wurde die Tiefe derfelben immer gering
angenommen , die Breite dagegen fo vergröfsert , dafs fie bequem begangen werden konnte . Damit die
anftofsenden Hölzer des Dachwerkes vor Fäulnifs moglichfl gefchützt wären , wurde fchon bei der Notre -

Dame -Kirche von Paris die Mauer über der
Fig . 1173 24s) .

/ ‘jr *

Fig . 1174

Fig - 1175

Rückwand der Rinne um etwa l,3o cm er¬
höht . Etwas Aehnliches zeigt Fig . 1169 249)
in Anficht und Schnitt . Hierbei ift auf
den vorderen Rand der Rinne , welcher
zugleich das Hauptgefims bildet , eine Mafs -
werks -Galerie , wie vorher in Fig . 1168 ,
aufgefetzt .

Die Steinrinnen wurden nach Fig .
1170 24s) im XXIX. und XIV . Jahrhundert
mit fleilen Rändern ausgeführt ; die Dich¬
tung des Stofses der einzelnen Werkftücke
erfolgte fehr vorfichtig mittels eines Ein -
fchnittes A , welcher mit Blei oder einem
Kitte ausgefüllt wurde . Die Rinnen hatten
eine Breite von 38 bis 48 cm und waren aus
dem härteften Steine angefertigt , welcher be -
fchafft werden konnte , ihre inneren Flächen
auch forgfältig geglättet und manchmal fo-

gar polirt , aufserdem oft mit einer fettigen
Malte getränkt oder mit einer Schicht fehr
feinen , harten und an dem Steine anhaften¬
den Cementes bedeckt . Um diefes Anhaften
des Cementes noch zu befördern , waren quer
über die Höhlung der Rinne kleine Riefen ,
befonders zu beiden Seiten des Stofses , ge¬
zogen (Fig . 1171 248) , oder es war der Stofs
felbft nach Fig . 1172 248) ausgehöhlt .

Die Dachrinnen der grofsen Gebäude
zeigten im XIII . und XIV . Jahrhundert nur
wenig Abweichungen ; dagegen waren die
der Privatgebäude äufserft verfchieden fo-
wohl in Anordnung , wie in Form . Sie
erfcheinen überhaupt erft im XIII . Jahr¬
hundert ; bis dahin liefs man das Regen -
waffer einfach von den Dachrändern in
die Strafse abtropfen . Zwei Rückfichten
veranlagten jedoch die Anlage der Dach¬
rinnen . Einmal das Bedürfnifs , das Regen -
waffer in Cilternen zu fammeln , da viele
hoch gelegene Orte des Quellwaffers ent¬
behrten , und dann die Mifsftände , welche
das von den Dächern ablaufende Regen -
waffer in den Strafsen verurfachte . Bei der
einfachen Conftruction der Gebäude konnte
man fich aber den Aufwand einer die

Fagade bekrönenden , fteinernen Rinnen¬

anlage nicht leiften und muffte fich defs -

halb damit begnügen , unterhalb der Traufe

Kragfteine anzubringen und darauf ausge¬

kehlte , in einem Wafferfpeier endigende Holzrinnen zu legen (Fig . 1173 ) , von einem Haufe zu Flavigny 248) .
Diefe Rinnen waren bei den Häufern angebracht , deren Dachtraufe an der Strafse lag ; war jedoch ,

wie gewöhnlich im XIV . Jahrhundert , der Giebel nach der Strafse zu gerichtet , fo mufften die Rinnen
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fenkrecht hierzu angeordnet werden . In
jener Zeit hatten die Häufer feiten gemein-
fchaftliche Zwifchenmauern , fondern jedes
befafs feine vier Umfaffungswande für fich,
fo dafs fich zwifchen je zwei Nachbarhäufern
eine kleine Gaffe bildete . Jedes Haus hatte
danach feine eigenen Rinnen , welche ge¬
meiniglich aus ausgehöhlten Baumftämmen
gebildet waren , deren Enden als Waffer-
fpeier (Fig . 1174248) über den Giebel heraus¬
ragten . Diefe Rinnen , manchmal gefchnitzt
und fogar mit Bildwerk verziert , waren oft
mit mehreren Farbentönen bemalt . Auch
in Tyrol und in der Schweiz trifft man
noch heute derartige Holzrinnen viel¬
fach an .

In den an Kalkfteinen reichen
Gegenden , wie in Burgund , Haute -Marne
und Oife, gab man Steinrinnen den Vorzug
vor folchen aus Holz und verlegte fie fo ,
dafs das etwaige Leckwerden der Stöfse
völlig unfchädlich war. Jedes Ende eines
Rinnenftückes wurde nämlich durch ausge-
hohlte Confolen unterftützt (Fig . 1175 *48) T
fickernde Waffer nach aufsen abtropfte , ohne das Gebäude zu durchnäffen . Zu Chaumont z. B . hat fich
der Gebrauch folcher Rinnen bis zum heutigen Tage erhalten ; doch finden wir fie auch an gröfseren
burgundifchen Gebäuden , fo an der Ndtre-Dame-¥L.iYch.e und an der Kathedrale zu Dijon . An der
Collegiats-Kirche zu Colmar fieht man nach Ungewitter diefe Anordnung in gröfseren Abmeffungen , fo
dafs fich ein förmlicher Balcon mit einer durch drei Fialen verftärkten Mafswerks-Galerie ergiebt , deffen
Bodenplatte von weit ausladenden Kragfteinen getragen wird . In Deutfchland liegen häufig unter dem
Dachgefims kleine , mit verfchiedenartigen Bogen verbundene Kragfteine , eine Anlage , die aus den romani-
fchen Bogenfriefen hervorgegangen ift.

Neben diefen Rinnen von Stein und Holz hatte man aber im Mittelalter auch noch folche von
Blei , forgfältig mit Rückficht auf freie Ausdehnung des Metalles mit Falz , aber ohne jede Löthung zu-
fammengefügt. Ihr äufserer Rand war nicht , wie das heute befonders in Frankreich Gebrauch ift , durch
eichene Bohlen , fondern durch wagrechte Stangen von Rundeifen feft gehalten , welche in geringen Ab-
fländen von ausgefchmiedeten Stützen getragen wurden . In Fig . 1176248) find bei B die Anficht und bei A
der Schnitt diefer über dem Hauptgefimfe liegenden Eifentheile dargeftellt . Die einzelnen Stützen C find
in die Gefimsplatte unter der Schwelle S eingelaffen und dort mit Blei vergoffen , die Stangen b an die
Stützen angenietet . Das Blei ift bei a beteiligt , verfolgt dann den Umrifs 0 , a\ aa und ift bei b um
die Stange gerollt , fo dafs die eifernen Stützen von aufsen fichtbar bleiben . Die einzelnen Bleitafeln
haben eine bedeutende Stärke , eine Länge von höchftens l,3o m und find , wie aus dem Schaubild G
hervorgeht , durch Falze vereinigt . Bei jedem folchen Saume ift am Boden
der Rinne ein Abfatz , um zu verhindern , dafs das Waffer durch den Falz
dringt oder durch den Vorfprung deffelben im Laufe aufgehalten wird . Ueber-
dies liegen die Wafferausflüffe fehr nahe an einander , gewöhnlich immer bei der
zweiten Tafel .

Die Baumeifter des Mittelalters hatten fchon genau beobachtet , dafs das
gänzlich von Bleiplatten ohne Luftzutritt eingefchloffene Holz bald vermoderte
und zu Staub zerfiel. Sie verwendeten bei den Wohnhäufern zwar auch Holz¬
rinnen mit Bleibekleidung , liefsen aber die Aufsenfeite der Rinne ganz frei ,indem fie fie nur mit einem Harken Randprofil verfallen (Fig . 1177 248) '

, um fie
dadurch vor unmittelbarem Regenfchlag zu fchützen . Wie bei den -früher er¬
wähnten Holzrinnen waren auch hier die Holztheile gewöhnlich profilirt , manch¬
mal fogar gefchnitzt und mit Malerei bedeckt . Refte folcher Rinnen finden fich
Rouen , Orleans und Bourges.

Fig . 1177 24S) .

noch bei den Häufern in

Fig . 1176 248) .

welchen das etwa durch eine undichte Rinnenfuge durch-
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Strebepfeiler
etc .

Fig . 1178 '250) .

Fig . 1179 250) .

Fig . 1180 250) .

» "n1

Da , wo Schornfteine oder Strebepfeiler die Dächer 425 .
durchbrechen , ficherte man früher , wie heute noch , den Anfchlufs

Anfchlufs der Dachdeckung ; an das Mauerwerk durch ~ . , ,ö Dachdeckung
vorfpringende Werkftücke gegen eindringende Feuchtig - an
keit (Fig . 1178 u . 1179 25°) . Nur am oberen Rande
folcher Durchbrechungen genügte ein folcher Vorfprung
nicht ; hier muffte das vom Dache herabftrömende und
ein Hindernifs findende Waffer nach beiden Seiten hin
durch eine Rinne abgeleitet werden , welche es entweder
wieder auf das Dach oder in eine andere , dem Dach -

gefälle folgende Rinne ergofs . Letztere Anordnung zeigt
Fig . 1180 u . 1181 250) vom Chor der Kathedrale von

Langres (Mitte des XII . Jahrhundertes ) , und zwar zunächft
die Rinnenanlage allein und dann mit der anfchliefsenden

Dachdeckung . Das vom oberen Theile des Daches herab¬
kommende Waffer wird im wagrechten Rinnentheil A

abgefangen , daraus in die fchräge Rinne B und von da
in die Dachrinne C abgeleitet . Ein Uebelftand hierbei
bleibt immer noch der fchwierige Anfchlufs an den
Rinnentheil D . Defshalb wurde fpäter nur die obere ,

wagrechte Rinne ausgeführt
r " ■' ' und zwe i feitlichen Aus-

güffen verfehen , welche das
Waffer auf die Heile Dach¬

deckung warfen (Fig . 1182 250) .
Der fchräge Anfchlufs des
Daches an die Pfeiler wurde ,
wie in Fig . 1178 , durch vor¬

fpringende Werldlücke gedeckt .
Wie bereits früher erwähnt ,

entfernte man das in den Rinnen

Fig . 1181 250) .

Fig . 1182

426.
Ausgüffe

und
angefammelte Waffer meiftens \v afferfpeier .
durch Ausgüffe , fog . Waffer -

fpeier , feltener durch Abfall¬
rohre . Ueber erftere feien hier
zuerft einige Worte gefagt .
Die Ausgüffe können entweder
in derfelben Steinfchicht , wie
die Rinne liegen oder unterhalb
derfelben , wobei das Waffer in
den Ausgufs entweder durch
ein im Boden der Rinne befind¬
liches Loch oder durch einen in
ihrer Seitenwand angebrachten
Ausfchnitt gelangt . Die erftere

Anordnung ift durch Fig . 1183 249) deutlich gemacht und
verdient entfchieden den Vorzug vor der zweiten . Wie

aus dem Grundrifs hervorgeht , verjüngt fich der Ausgufs
fehr wefentlich nach der Mündung zu , wobei aber die

untere Fläche wagrecht bleibt , und zwar aus doppeltem
Grunde : einmal , um das Gewicht des möglichfl weit
ausladenden Steines zu verringern und dann , damit das
Waffer in grofsem Bogen herausfchiefst und nicht nach

der Wand zu heruntertropft . Dies foll befonders auch die

250) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bd . 5, S. 423 u . ff.
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Fig . ii Fig . 1185 249) .

Fig . 1184 249) .

Fig . 1186

Fig . 1187 249) .

kleine Waffernafe u verhindern . Fig . 1184 249) zeigt die zweite Anordnung , bei welcher der Ausgufs
unterhalb der Rinne hervorfpringt . Gewöhnlich wurden diefe Ausgüße an den unteren Kanten bis zum
Rinnenanfchlufs abgefast , wo fie in das Viereck übergingen und häufig nach Fig . 1185 249) durch ge¬
wöhnliche Kragfteine oder nach Fig . 1186 249) durch folche figürlichen Charakters , wie an der Marien -
Kirche in Marburg , unterftützt waren . Uebrigens finden fich auch unverjüngte Ausgüße vor , an denen fich
das Gefimsprofil fortfetzt , wie z . B . am Chor der Stiftskirche von Treyfa (Fig . 1187 249).

Derartige einfach behandelte Ausgüße wurden auch in Frankreich be-
fonders an Stellen angewendet , welche nicht in das Auge fielen (Fig . 1188 251) .
Sie find in grofser Zahl in der Landfchaft Ile de
France , in der Champagne und an den Ufern der
unteren Loire erhalten , feltener in Burgund , im mitt¬
leren und füdlichen Frankreich . Wo fie fich an Bau*,
werken jenfeits der Loire vorfinden , wie bei den
Kathedralen von Clermont, Limoges, Carcaffonne und
Narbonne , find fie von Architekten des Nordens aus*,
geführt . Wo ferner , wie in der Normandie , dauer¬
haftes Steinmaterial fchwer zu befchaßen war, fehlen die Ausgüffe gänzlich.
Das Waßer tropft einfach ohne Rinnenanlage von den Dächern ab . ! .

Der Name »Wafferfpeier « gebührt hauptfächlich den Ausgüßen , welche,
theils wirkliche Thiere , theils fabelhafte Ungeheuer , ja felbft •menfchliche Geftalten darftellend , das Waffer
gewöhnlich in einer im Rücken und Hals liegenden oßenen Rinne abführten und durch den Rachen des
Thieres ergoffen. Diefe Wafferfpeier erfcheinen zuerft um das Jahr 1220 in Frankreich an einzelnen
Theilen der Kathedrale von Laon (Fig . 1189251) . Sie find weit , wenig zahlreich und aus zwei Stein-
fchichten zufammengefetzt, die untere die Rinne , die obere die
Deckplatte bildend . Diefe erften Waßerfpeier waren noch plump
gearbeitet ; fehr bald aber fahen die Architekten des XIII . Jahr -
hundertes den Vortheil der gröfseren Vertheilung des Waßers
ein , vermehrten die Zahl der Ausgüße , um den ausfliefsenden
Waßerftrahl zu verdünnen , geftalteten fie danach feiner und
fchlanker und benutzten fie , um ihre Form zu einem Schmuck
des Gebäudes auszugeftalten, die vorfpringenden Theile deßelben
anzudeuten und die lothrechten Linien hervorzuheben .

An der Notre-Dame-Kirche in Paris treten die Waßer¬
fpeier im Jahre 1225 auf , noch kurz und gedrungen , aber von
gefchickten Händen gearbeitet (Fig . 1191 251) . Kurze Zeit nach¬
her werden fie fchon länger , fchlanker und unterftützt von Kragfteinen , welche geftatteten , ihnen eine
gröfsere Ausladung zu geben (Fig . 1190 251) . Gewöhnlich ift nur -die vordere Hälfte des Körpers aus¬
gebildet und mit dem Gefimfe verwachfen ; erft fpäter wdrd die ganze Figur dargeftellt , welche fich mit

Fig . 1188 251) .

251) Facf .-Repr . nach ebendaf, , Bd . 6, S . 21 u . ff.
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Fig . 1190 251) .

Jig . 1189 251) . ihren Tatzen in manchmal faft '
beängftigen -

der Weife am Gefimsprofil oder gar an der
Mauer anklammert . Schon bei der Sainte -

Ckapelle zu Paris find folche fchlankere , viel
entwickeltere Wafferfpeier (Fig . 1192 251) an¬

gebracht , deren Köpfe fich herabbeugen , um
das Waffer fo weit als möglich fortzuwerfen .

Fig . 1193 251) giebt ein Beifpiel folcher Beftien
in ganzer Figur . Schon zu Ende des XIII . Jahr -
hundertes vertraten manchmal menfchliche die
bisher üblichen Thiergeftalten . Etwas Derartiges
zeigt Fig . 1194 251) von der Kirche St .- Urbain
zu Troyes . Während des XIV . Jahrhundertes
find die Wafferfpeier gewöhnlich lang gedehnt ,
fchlank und oft mit Einzelheiten überladen ; im
XV . Jahrhundert werden üe noch dünner und
nehmen einen fremden und wilden Ausdruck

an . Obgleich im Einzelnen fein und oft zu

eingehend bearbeitet , behält das Ganze doch
eine freie Haltung und zeigt einen kräftigen
Umrifs . Die Flügel und Tatzen fchliefsen fich

gut an die Gliederungen an , und die Kopfe find mit Fleifs ausgebildet ( Fig . 1195 251) . Erft in der zweiten

Hälfte des XVI . Jahrhundertes gehen die Bildhauer von den alten Formen ab , indem fie entweder Wunder -

thiere fchaffen , welche an gewiffe Geftalten der Antike erinnern , oder nur einfache Steinrohre anbringen .

Bleirinnen erhielten auch von Blei angefertigte Wafferfpeier ; doch ift uns davon nur fehr wenig ,
und zwar aus dem XV . Jahrhundert , erhalten . Fig . 1196 251) zeigt ein Beifpiel in geftanztem Blei von der

Ecke eines Haufes in Vitre .
Vielfach treten die Ausgüffe der Rinnen mit den Strebepfeilern in Verbindung . In Fig . 1197 249) ,

vom Chor der Kirche in Wetzlar , fehen wir z . B.

Fig . 1191 251) .

Fig . 1192 251) .

den weit ausladenden Ausgufs durch ein dem

Pfeilerdach aufgefetztes , in der Dicke abgefetztes
Pfeilerftück mit confolenartiger Vorkragung unter -

ftützt . Bei Fig . 1199 249) , von der Stephans -Kirche

in Mainz , entwickelt fich fogar auf dem Giebeldach

des Strebepfeilers ein frei ftehendes Säulchen ,
welches zugleich mit dem dreieckigen Pfeilerftücke

den Ausgufs trägt . Diefes Säulchen vertritt häufig ,
wie bei St - Benigne zu Dijon (Fig . 1200 249) , eine

Fiale , durch welche der Ausgufs entweder quer
hindurch reicht oder welche ein lothrechtes Rohr

bildet , in dem das Waffer nach dem am Fufse der

Fiale liegenden Wafferfpeier geleitet wird .

Dies führt auf eine andere , fehr frühzeitige
Conftruction der gothifchen Architektur , nämlich

das Anbringen eines Wafferkeffels , mittels deffen

das in der Rinne angefammelte Waffer durch einen

Ausgufs abgeführt wurde . Hierbei ift der Strebe¬

pfeiler vom Dachgefims umrahmt , welches den

Rand des Keffels bildet , während deffen Boden

die ebene Fläche des Strebepfeilers darftellt . (Siehe

Fig . 1004 , S . 354 .)
Die weitere Abführung des Waffers bis zum

Erdboden gefchah entweder in offen zu Tage

liegenden Rinnen , was den Vortheil hatte , dafs

eine jede Verftopfung fofort bemerkt werden

konnte , oder in gefchloffenen Rohren . Bei den

427 .
Ausgüffe

an
Strebepfeilern

und
Strebebogen .
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meiften im Anfänge des XIII . Jahrhundertes er¬
bauten Kirchen tropfte das Waffer , wie wir ge -
fehen haben , noch ungehindert von den Dächern
ab . Erft gegen die Mitte des XIII . Jahrhundertes
finden wir die erften Andeutungen von Rinnen¬
anlagen mit Ausgüßen und Wafferfpeiern . Durch
diefelben wurde Anfangs das vom Mittelfchiff -
dache kommende Waffer in die Luft ausgegoffen ,
wobei es fich bei der geringften Luftbewegung
und wenn der ausfliefsende Strahl nicht zu
mächtig war , vertheilte und in zerftäubtem Zu -
ftande die Seitenfchiffdächer traf . Man erkannte
die Nachtheile diefer Anordnung fehr bald , und
fchon gegen die Mitte des XIII . Jahrhundertes
hatte man den Einfall , fich der Strebebogen als
Wafferleitungen zu bedienen , um das Waffer der
Hauptdächer auf dem kürzeften Wege entweder
durch die Strebepfeiler hindurch oder um die¬
felben herum (wie bereits bei Fig . 1181 ge¬
zeigt ) abzuführen . In letzterem Falle wurden
an beiden Kanten des Strebepfeilers Waffer -
fpeier angebracht , während im erften Falle ein
folcher in der Mitte des Pfeilers lag . Die
Verdachung des Strebebogens war , wie aus
Fig . 1202 251) u . 1208 252) hervorgeht , mit einer
Rinne verfehen . Man war fonach gezwungen ,
den Strebebogen bis unter das Gefims , alfo unter
die Traufrinne reichen zu laffen , um das Waffer
bequem ableiten zu können (Fig . 1198 ) , von
der Kathedrale von Beauvais 253) . Dies machte
aber doppelte Strebebogen des GewÖlbefchubes
wegen nöthig , oder der in richtiger Stellung
liegende Strebebogen trägt eine anfteigende
Mafswerks -Galerie , deren Deckgefims zugleich

Fig . 1193 251) .

Fig . 1194 251) .

Fig . 1195 251) .

die Rinne enthält (Fig . 3) . Diefer Ausweg

Mauern liegenden Strebepfeilern eingefchloffen waren .
bei welchem das loth -

wurde zuerft bei der Kathedrale von Amiens um
das Jahr 1260 , fpäter häufig bei den Kirchen
der Picardie , der Champagne u . f. w . gewählt .

Man bediente fich aber zur Abführung
des Waffers aus der Traufrinne in die tiefer
liegende fchräge Rinne der Strebebogen auch
kurzer Abfallrohre , welche in den vor den
Fig . 1202 zeigt ein Beifpiel von der Kathedrale zu Amiens (ungefähr um 1235 ) ,rechte Rohr in einem fchräg flehenden ,
offenen Wafferfpeier mündet , der das Waffer
in die den Rücken des Strebebogens bil¬
dende Rinne auswirft , während bei Fig . 1208
das Rohr lothrecht über dem Strebebogen
in einem confolenartigen Löwerikopfe endigt .
Hier , bei der Kathedrale von Sdes (unge¬
fähr um 1230 ) , ift diefes Steinrohr , wie
aus dem Grundrifs A und dem Schnitt C
hervorgeht , mit einem Bleirohr ausgefüttert ,
deffen umgebogene Ränder , zugleich einen

Fig . 1196

Fig . 1197 ä49) -

252) Facf .-Repr . nach ebenda !. , Bd . 3, S . 505 u . ff.
253) Facf . -Repr . nach ebenda !., Bd . 1, S . 70 u . ff.
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Fig . 1198 253) .
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Trichter bildend , bei D in eine Steinfuge ge¬
klemmt find . Der Einlauf aus der Rinne in diefen
Trichter ift mit einer Waffernafe verfehen . Beim

Strafsburger Münfter haben wir eine Anordnung ,
wie in Fig . 1208 , wogegen beim Münfter in Frei¬

burg das Waffer auch auf dem Strebebogen in ge -

fchloffenem Rohre (Fig . 1203 249) heruntergeleitet
wird , was man , des leichten Verftopfens wegen ,
kaum als Verbefferung anfehen kann . Wenig fchön ,
wenn auch zweckmäfsig , ift die Conftraction der

Strebebogen -Rinnen bei der Kathedrale von Auxerre

(Fig . 1204 249) , welche kurz vor ihrem Anfchlufs

an die Mittelfchiffsmauer in eine fteilere Neigung
übergehen , um dadurch dicht unter der Traufrinne

zu endigen . Hierdurch ift das Anbringen eines

200 249) .

Fig . 1199

Fig . 1201 253) .

blOO n . Gr .

gefchloffenen Rohres gänzlich vermieden . Ift die Strebebogen -

Rinne mit Laubboffen verziert , fo bleibt nichts übrig , als

letztere in der Mitte durchbrochen zu arbeiten (Fig . 1205 249) .
Die Abführung des Waffers aus der Strebebogen -Rinne

am Strebepfeiler gefchieht am einfachften , wenn man diefe

Rinne über den Pfeiler hinweggehen und in einem Wafferfpeier

endigen läfft (Fig . 1206 249) , der das Waffer auf den Erdboden

herabwirft , oder indem man im Gipfel des Pfeilers einen Ein¬

falltrichter anlegt (Fig . 1207 249) und unterhalb des Pfeiler -

gefimfes einen Ausgufs bildet , was in fo fern der erften An¬

ordnung vorzuziehen ift , als der hierzu nöthige lange Werk -

ftein durch das Gefimsftück belaftet wird . Bei der Katharinen -

Kirche in Oppenheim mündet die Strebebogen -Rinne in den

Pfeilerköpfen und theilt fich innerhalb derfelben in ganz felt -

famer Weife in zwei feitliche Rohre , aus denen das Waffer

nach den Rinnen der Seitenfehiffsdächer abläuft (Fig . 1211 249) .
Für gewöhnlich wird der Wafferablauf der Strebebogen -

Rinne aber entweder , wie in Fig . 1181 gezeigt , um den

Strebepfeiler herum - oder durch denfelben hindurchgeleitet .
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Fig . 1202 251) . Fig . 1203 249) .

Fig . 1204 249) .

Fig . 1205 2*9) . Fig . i2o6 249) .

4*

Fig . 1207 248) .

Diefe Anordnung wird durch Fig , 1209 254) und befonders durch Fig . 1210 254) und das Einzelwerk in

Fig . 1212 254) verdeutlicht , erbere von der Kathedrale zu Beauvais , letztere von der Kirche Saint - Urbain

Fig . 1208 252) .

B

zu Troyes . Das Einzelwerk bellt die Vorrichtung zum Abflufs des Regenwaffers dar ,
kleinen Zwifchengang bei G (Fig . 1212 ) fällt
und befonders auch von den hohen Fenbern ab¬
läuft . B und B * ib der Wafferfpeier , C und C*

ein Goffenftein , JD eine Confole zur Unterbützung
des oberen Goffenfleines E und E \ der zugleich
eine Steinfchicht des inneren Pfeilers H bildet , C
F die Deckplatte des Rundganges G und zugleich J
die Sohlbank des Fenbers , J und y * ein Wangen¬
bein der Goffe u . f . w.

In neuerer Zeit find die Wafferfpeier fab
nur noch ein Schmuckbück der gothifchen Ar¬
chitektur , weil es in den Städten nicht mehr

gebattet ib , das Regenwaffer durch folche Aus -

güffe nach der Strafse zu abzuleiten . Höchbens
dienen fie noch bei einer Verbopfung der Dach¬
rinnen oder Abfallrohre zur unfchädlichen Abfüh¬

rung der angefammelten Waffermaffen .
Solche Abfallrohre waren aber auch fchon

im Mittelalter bekannt und hauptfächlich durch
die Nothwendigkeit entbanden , in den von

Kreuzgängen umfchloffenen Höfen hoch gelegener
Abteien oder in den Höfen auf Anhöhen erbauter
Schlöffet *, wo es an Quellen fehlte , Cibernen an - j ! j ! M

zulegen , in welchen man das von den Dächern
ablaufende Waffer fammelte . Die Verunreinigung
deffelben , welche bei der Leitung in offenen
Goffen unvermeidlich war , fuchte man einmal

welches auf den

"rrr

254) Facf .-Repr . nach ebenda !. , Bd . 4, S . 178 u . ff.
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Fig . 1216

durch Anbringen fleinerner oder hölzerner Traufrinnen , fodann durch Errichtung einzelner hohler Stein¬
fäulen zu verhindern , welche mit dem Gebäude in keinerlei Zufammenhang flanden und oben mit einem
Einfalltrichter verfehen waren.

Nach Fig . 1213 252) , von der Abteikirche in Vezelay vom Ende des XII . Jahrhundertes , beftehen diefe
rechteckigen , an den Kanten abgefasten , ausgehöhlten Säulen aus einzelnen Steinfchichten , deren Lager¬
flächen , wie aus dem Grundrifs A zu erfehen ift , mit rundem Einfchnitt zur Aufnahme des Dichtungs¬
materials verfehen find. Auch die grofsen Nachtheile , welche die Anlage der offenen Rinnen auf ^ den
Strebebogen , fo wie der Ausgtiffe und Wafferfpeier für die Gebäude mit fleh
brachten , welche nicht von ganz hartem und wetterbeftändigem Geftein her-
geftellt werden konnten , veranlafften fchon im XIII . Jahrhundert die Baumeifter,
an vielen Bauwerken jener Zeit die Wafferfpeier durch gefchloffene , lothrechte
Rohre zu erfetzen. Schon um 1230 finden wir in der Normandie und Picardie ,
wo das feuchte Klima dem nicht froftbeftändigen Material fehr fchädlich war ,
bei einzelnen Kirchen Abfallrohre angewendet. Zu Bayeux z . B . wurde das
auf den Strebebogen vom Mittelfchiffdache herabfliefsende Waffer in Bleirohren
weiter geleitet , welche lothrecht in den Strebepfeilern untergebracht waren
(Fig . 1214 252) , und zwar fo , dafs eine Steinfchicht fie immer vor Befchädigungen
fchützte, während die nächfte eine Oeflhung liefs , um das Rohr bezüglich eines
Bruches , einer Verftopfung u , f. w . beobachten zu können . A zeigt den Grund¬
rifs eines Strebepfeilers mit der Rohranlage , B die Anficht und C das Bleirohr
innerhalb der wechfelnden Steinfchichten D . Beim Chor derfelben Kirche find
die Abfallrohre A in weniger günftiger Weife mitten in den Strebepfeilern unter¬
gebracht (Fig . 1215 2j>2) und nur durch zwei kleine Scharten B Achtbar ; die
Ausflüffe find bei C angedeutet .

Bei der Kathedrale von Amiens , ungefähr um 1260 , laffen lange cylin-
drifche Einfchnitte in der einen Ecke der oberen Strebepfeiler (Fig . 1217 252)
darauf fchliefsen, dafs diefelben zur Aufnahme von Abfallrohren beftimmt waren,
obgleich fie nie dazu benutzt wurden . Da , wo die ausgehöhlte Deckplatte der
Strebebogen am Strebepfeiler endigt , etwa in der Höhe von C , liegt ein Ein-
fallkeffel , welcher das Waffer jener Deckplatten aufnehmen und an das Abfall¬
rohr abgeben follte.

255) Facf.-Repr . nach ebendaf . , Bd . 5, S. 25 .
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Fig . 1217 252) . Nur in England findet man vom XIV . Jahrhundert an
Abfallrohre , welche bis zum Erdboden reichen , jedoch keinen
runden , fondern einen quadratifchen Querfchnitt hatten . Dies
war wahrfcheinlich wohl überlegt , weil bei Eisverftopfungen
runde Rohre fich nicht ausdehnen können und reifsen muffen ,
während dies bei rechteckigen weniger leicht Vorkommen
kann . Diefe Abfallrohre (Fig . 1216 252) von Blei , meift in

einfpringenden Winkeln der Gebäude untergebracht , beftehen
aus einzelnen Stücken , welche nach Art der gufseifernen
Rohre mit ihren Enden in einander gefleckt find und mittels
Halsreifen von Eifen oder Bronze feft gehalten werden . Sie
find oben mit Einfalltrichter , unten mit einem Ausgufs ver -
fehen .

Im XVI . Jahrhundert wurden folche cylindrifche Ab¬
fallrohre von Blei in Frankreich häufig bei den gröfseren
Gebäuden angewendet , leider jedoch Ende des vorigen Jahr -

hundertes abgeriffen , um eingefchmolzen zu werden . Auch
die untere Mündung der Abfallrohre , welche umgebogen
war , um das Waffer in die Goffenfteine zu ergiefsen , war
hierbei künftlerifch ausgebildet . Nur ein folcher Ausgufs ,
und zwar in Gufseifen (Fig . 1218 255) , ift uns aus jener
Zeit an einem Haufe in Chartres erhalten , einen Thierkopf
darftellend , welcher in feinem Rachen das Mundftück des
Abfallrohres hält . Das kleine Profil zeigt das Ineinander¬

greifen der Rohrenden , fo wie die Beteiligung mittels eines
Halseifens .

In Deutfchland finden fich keinerlei Beifpiele folcher
Abfallrohre aus früher Zeit .

Die Dachrinnen follen nach dem Gefagten
dazu dienen , das von der Dachtraufe abtropfende
Waffer aufzufangen, aufzunehmen , und nach den
Abfallrohren hinzuleiten , die es weiter nach den
am Erdboden befindlichen Goffen oder unter -
irdifchen Canälen abführen , fo dafs jede Durch-

näffung des Mauerwerkes und der Um¬
gebung des Gebäudes durch das Trauf-
waffer verhindert wird.

Die Conftruction der Dachrinnen ift
bereits in Theil III , Band 2 , Heft 2
(Abth . III , Abfchn . I , D , Kap . 22 : Dach-

^ rinnen als Beftandtheile von Trauf - und
" Giebelgefimfen) diefes » Handbuches « ein¬

gehend behandelt und auch in den früheren
Kapiteln deffelben Heftes bei Befprechung
der Gefims-Conftructionen wiederholt ge-
ftreift worden .

Es kann fich an diefer Stelle alfo
nur noch um einige Ergänzungen des dort
Gefagten handeln , die fich zur Bequem¬
lichkeit des Lefers der Eintheilung des
erwähnten Kap . 22 möglichft anfchliefsen
follen.

429.
Dach¬

rinnen .
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ein Wärmeunterfchied von wenigftens 70 Grad C .
Die Längenausdehnung von

43i -
Schiebnath .

Fig . 1219 256) .

« °- Das für Dachrinnen am meiften verwendete Material ift das Metall , deffen
Berück - _

fichtigung' Längenausdehnung bei Temperaturunterfchieden nach Möglichkeit Rechnung zu
der tragen ift . Da bei der freien Lage der Dachrinnen faft immer die Sonnenrtrahlen

fchwankungen. ungehindert wirken können , ift nicht nur die gewöhnliche Lufttemperatur dabei
zu berückfichtigen , fondern es wird
zwifchen Winters - und Sommerszeit anzunehmen fein .
1 bis 100 Grad C . beträgt für Zink nach Art . 187 (S . 158 ) 0 ,oosio 8 m für das lauf.
Meter , alfo bei 70 Grad Wärmeunterfchied etwas über 2 n>m und bei einer gewöhn¬
lichen Rinnenlänge von 15 m mehr als 3 cm . Man hat alfo bei längeren Rinnen ver-
fchiebbare Verbindungen anzubringen , welche die freie Ausdehnung und Zufammen-

ziehung der zufammengelötheten Bleche ermöglichen .
Hierzu giebt es verfchiedene Mittel , von denen die auch im eben angezogenen

Hefte (Art . 209, S . 349) diefes » Handbuches « erwähnte Schiebnath in Fig . 1219 25e)
dargeftellt ift. Hiernach wird am äufser-
ften Ende , alfo am höchften Punkte des
Gefälles , der Rinnenboden lothrecht auf¬
gebogen und mit den Seitenwänden ver-
löthet , fo dafs zwifchen beiden Rinnen -
theilen ein Zwifchenraum von 4 bis 5 cm
entfteht . Die Höhe diefer aufgebogenen
Ränder reicht an der Dachfeite bis zum
Falze E ; an der entgegengefetzten dagegen
foll fie um wenigftens 1 cm die obere Linie
der Kranzleifte überragen . Die Umkantungen des aufgebogenen Rinnenbodens
werden nunmehr mit einem Schieber D verfehen , wodurch der kleine Zwifchenraum
zwifchen beiden Rinnenenden abgedeckt ift . Derartige Schiebnäthe können auch
unmittelbar über dem Abfallrohre angebracht werden ; doch mufs letzteres dann
mit einem Wafferkaften (fiehe Fig . 1272 ) verfehen fein , welcher das Waffer aus
beiden an der Schiebnath endigenden Rinnen aufnimmt.

Bei einer anderen Schiebnath , ähnlich wie diejenige in Fig . 478 (S . 187 ) , wird
ein 10 cm breiter und 3 mm dicker Gummiftreifen über die ganze Rinnenbreite ver¬

legt und an feinen Kanten mit angenieteten Zinkftreifen (Nr . 16) verfehen . Diefe
Zinkftreifen umfaffen zugleich die Enden der Rinnenbleche , welche daran angelöthet
werden . Zum Schutz gegen Sonnengluth ift der Gummiftreifen mit einem bombirten
Zinkdeckel abzudecken , der durch Hafte feft gehalten wird . Diefe Hafte laffen
fich leicht aufbiegen , um den Deckel abnehmen und den Gummiftreifen nöthigenfalls
erneuern zu können .

Aus Fig . 1220 ift das Anbringen eines S -förmigen Zwifchenftiickes aus Walz¬
blei erfichtlich . Hierbei ift erforderlich , dafs die Holzfchalung der Rinne einen
Abfatz von 2 bis 3 cm Höhe bildet , wodurch fie in ihrem weiteren
Verlaufe etwas verengt wird . Das Bleiftück ift durch das iiber-
ftehende Zinkblech des oberen Rinnenendes vor Befchädigung

von Schnee u . f. w . zu fchtitzen , wefs-

432 .
Schiebnath

mit
Gummieinlage .

433-
Schiebnath

mit Walzblei -
einlage .

Fig . 1220 .

beim Reinigen der Rinne
halb es nur möglich ift , das Walzblei nach der Verlöthung allmählich in die S - Form

niederzudrücken .

a56) Facf .-Repr . nach : Gefellfchaft Vieille -Montagne . Zink -Bedachungen . Lüttich 1886. S. 6.
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Bei den kupfernen Dachrinnen des Reichstagshaufes in Berlin wird die Mög¬
lichkeit der Längenveränderung dadurch gegeben , dafs hin und wieder zwifchen die
glatten Rinnenbleche Wellbleche gelöthet find . Der einzige Uebelftand , den diefe
Anordnung mit fich bringen kann , ift der , dafs das Waffer in den Wellenthälern
nicht abfliefst und defshalb zur Oxydation Veranlaffung giebt . Die Zerftörung
durch Oxydation ift bei Kupferblech weniger , als bei Zinkblech zu fürchten,
würde bei letzterem aber auch nur die Erneuerung des kurzen Wellbleches im
Laufe der Jahre nöthig machen — ein kleines Uebel im Verhältnifs zu den
fortwährenden Ausbefferungen , die man fonft häufig an Dachrinnen vorzu¬
nehmen hat .

In Frankreich wird die Ausdehnung des Metalles fehr oft dadurch ermög¬
licht , dafs innerhalb der Rinne von Zeit zu Zeit Abfätze gebildet werden . Dies
gefchieht fowohl bei Zink- und Blei- , wie auch bei gufseifernen Rinnen ; doch wird
hierdurch felbftverftändlich ein ftarkes Gefälle bedingt , welches nicht immer zu Ge¬
bote fleht . Diefe Abfätze follen bei Zinkrinnen mindeftens 3,5 cm hoch fein und fich
immer nach 2 Tafellängen wiederholen . Die Conftruction folcher Abfätze erhellt
aus Art . 257 (S . 202 ) , Fig . 530 u . 531 . Wo am höchften Punkte zwei benachbarte
Rinnen zufammentreffen , wird der Zufammenfchlufs mittels einer quer genagelten
ftarken Holzleifte und einer gewöhnlichen Leiftendeckung bewerkftelligt . Die Ab¬
fätze dürfen keinesfalls gleich hoch fein , fondern müffen wegen der gröfseren Waffer-
maffen nach dem Abfallrohre hin an Höhe zunehmen ; dagegen können die zwifchen-
liegenden Rinnentheile von etwa 4 m Länge ohne Schaden wagrecht bleiben . Eckige
Rinnen bekommen eine Unterlage von fchmalen Brettern , runde jedoch eine folche
von Gyps .

Bei Bleirinnen erfolgt die Herftellung des Abfatzes von mindeftens 3 cm Höhe
mittels einer in die Gypsbettung eingelegten Holzleifte (Fig . 1221 257) , über welche

fowohl der tiefer , als auch der höher liegende Rinnen-
theil fortgreift . Es ift hierbei nöthig , den fonft ziemlich
wagrechten Rinnen in unmittelbarer Nähe des Abfatzes ,
und zwar eben fo oberhalb wie unterhalb deffelben , ein
gröfseres Gefälle zu geben , damit hier das Waffer fchnel-
ler abläuft . Beim Zufammenftofs zweier nach entgegen¬
gefetzter Seite geneigten Rinnen wird eine gröfsere Leifte
eingelegt , über welche beide Bleiblätter fortgreifen . Die
Abfätze müffen in einer Entfernung von höchftens 4 m
angeordnet werden . Bei Zink- und Bleirinnen über Holz¬

oder Gypsunterlage find die in Art . 207 (S . 168 ) erwähnten Vorfichtsmafsregeln
nicht zu vergeffen .

Die Vorkehrungen bei gufseifernen Rinnen in Bezug auf freie Ausdehnung
füllen bei Befchreibung der Rinnen felbft angeführt werden .

Die Dachrinnen feien eingetheilt in folche :
a) aus abgebogenen Metallblechen ,
b) aus Gufseifen und
c) aus Häuflein , Portland - Cement , Terracotta und Dachpappe .

Fig . 1221 257) .

^25 n . Gr .

L
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Zwifchenftiick

von
Wellblech .

435 -
Anwendung

von
Abfätzen .

43Ö-
Abfätze

bei
Bleirinnen .

437 -
Eintheilung

der
Dachrinnen .

257) Facf .-Repr . nach : Revtie gen . de Vdreh . 1866, Taf . 50—51 u . 1865, Taf . 10—11.

Handbuch der Architektur , III . 2, e . 28
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43§-
Eintheilung

der
Blechrinnen .

439 -
Erfatz der

Dachrinnen
in England

und Amerika ,

a) Dachrinnen aus abgebogenen Metallblechen .

Die im vorhin genannten Hefte diefes » Handbuches « angenommene Eintheilung
der Dachrinnen aus Metallblechen fei hier beibehalten . Es giebt hiernach :

x ) die frei tragende Hängerinne ,
2 ) die aufliegende Hängerinne ,
3 ) die frei tragende Steh - oder Standrinne ,
4) die aufliegende Steh - oder Standrinne ,
5 ) die eingebettete Rinne , wobei der einbettende Canal aus Holz , Stein , Cement ,

Gyps , Terracotta und Eifen beftehen kann .
Diefen 5 Gruppen fei noch hinzugefügt :
6) die fog. Kehlrinne , welche allerdings auch unter den anderen Abtheilungen

untergebracht werden könnte , hier aber befonders befprochen werden foll .
In keine diefer Gruppen läfft ficli ein in England gebräuchlicher , billiger

Erfatz für Dachrinnen bei kleinen und flachen Dächern einreihen , deffen in fehr

ähnlicher Weife bereits in Art . 25 (S . 25 ) bei Pappdächern ge¬
dacht worden ift. Nach Fig . 1222 257) befteht diefe Conftruction in

einem Zinkftreifen von 8 bis 10 cm Höhe , welcher fich in fchräger
Richtung am Dachfaume entlang zieht , um das vom Dache ab¬
laufende Regenwaffer aufzuhalten und nach dem Abfallrohre hin¬
zuleiten . Entweder ift diefer am oberen Rande mit kleinem Wulft
verfehene Zinkftreifen nur auf das Traufblech aufgelöthet , oder er befteht nach

Fig . 1222 aus einer in letzterem gebildeten Falte .
Schliefslich kann man auch , und dies dürfte das Empfehlenswerthefte fein , nach

dem Verlegen des Traufbleches , wie Fig . 1223 257) zeigt , darüber ein befonderes Rinnen¬

blech anordnen , welches oben von Zinkhaften feft gehalten
wird und unten in eifernen Rinnenhaken ruht . Der obere Fig. 1223 25r) .

Fig . 1222 257).

Rand liegt parallel zum Dachfaume .
Letztere Anordnung empfiehlt fich befonders zur An¬

wendung bei Stein - und Schieferdächern ; doch ift nicht zu
überfehen , dafs der Zinkftreifen abgleitendem Schnee nur ge¬
ringen Widerftand leiften kann , wenn die Rinnenhaken nicht

von befonders ftarkem Eifen angefertigt find und mit ihrem

vorftehenden Ende ein kräftiges Winkeleifen tragen , um wel¬

ches der Rand der Zinkleifte zu biegen ift (flehe Fig . 678,
S . 350 in Theil III , Band 2 , Heft 2 diefes » Handbuches « ) ,

In ähnlich einfacher Weife werden nach der unten an¬

geführten Quelle 358 ) in Amerika die Dachrinnen hergeftellt .
»Ein Vorftehbrett {face board) von etwa 0,20 m Höhe wird (ungefähr

wie in Fig . 449 , S . 177 im eben gedachten Heft ) auf die Schalung mittels

Winkeleifen (angle irori) befeftigt , die in Entfernungen von l,so m von

einander angebracht find. Diefes Vorftehbrett und ein in der Mitte der Höhe deffelben angebrachtes

Horizontalbrett bilden das Bett zur Aufnahme der Legrinnen , die aus demfelben guten Material (Zink¬

blech) , wie das Blech für die Kehlen u . f. w. , hergeftellt fein follen, an den Stöfsen gefalzt und gelöthet ,

auf beiden Seiten angeftrichen , forgfältig nach der hölzernen Rinne geformt und gut am Vorftehbrett

befeftigt . Auf der Dachfläche foll fie fo weit hinaufreichen , dafs der fenkrechte Abftand an der Ober¬

kante des face board 0,20 m beträgt .«

258) Deutfdie Bauz . 1893 , S . 510 .
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Fig . 1224 259) .

n . Gr .

1 ) Frei tragende Hängerinnen .
Anfchliefsend an das in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 211 bis 218 , S . 350

bis 356) diefes » Handbuches « Gefagte , fei vorausgefchickt , dafs die gewöhnliche
frei tragende Hängerinne in Geftalt eines halbrunden Blechcanals , welcher mit Hilfe

von Rinneneifen unterhalb der Dachtraufe befeftigt ift
und fich dem Gefälle gemäfs in der Richtung nach dem
Abfallrohre immer mehr vom Traufrande entfernt , häfs-
lich ausfieht . Selbft verzierte Rinneneifen , wie fie z . B .
in Fig . 593 (S . 280) des eben genannten Heftes dar-
geftellt find, können daran wenig ändern . Um das Trauf -
waffer in die Mitte der Rinne abtropfen zu laffen, wendet
man in England häufig das Verfahren an , quer über die
Zinkrinne den Steg c (Fig . 1224259) zu löthen , welcher

zur Verfteifung der Rinnenwände dient , und nun diefe Stege an die wie
gewöhnlich an den Sparren beteiligten Trageifen a anzufchrauben . Bei gufseifernen
Rinnen find diefe Stege angegoflen .

In Frankreich fucht man denfelben Erfolg dadurch zu erzielen, dafs man den
Saum der Dachdeckung bis mitten über die Rinne hinreichen läfft. Es mufs hierbei

das Vorftofsblech aus befonders ftarkem Zinkblech
oder noch beffer aus verzinktem Eifenblech ange¬
fertigt werden , um dem weit vorftehenden Trauf-
bleche Steifigkeit zu verleihen (fiehe auch Fig . 1225 ) .

Um die Häfslichkeit folcher Rinnen zu min¬
dern , wird in Berlin häufig der obere Rand der-
felben wagrecht gelaffen, fo dafs fich ihr Querfchnitt

zugleich

Fig . 1225 .

nach dem Abfallrohre hin vergröfsert .

Fig . 1226 257) .

440.
Hängerinnen

in
England .

441.
Hängerinnen

in
Frankreich .

442.
In Berlin

gebräuchliche
Form .

Abgefehen
davon , dafs ihr Ausfehen von diefer Anordnung wenig Gewinn zieht , wird die An¬
lage wegen des erhöhten Blechverbrauches wefentlich vertheuert . Der einzige Vor-
theii ift der , dafs hierbei kein Spritzwaffer ein etwa dahinter liegendes Gefims
treffen kann . In Frankreich wird bei der Rinne rpit gleichem Querfchnitt aus diefem
Grunde an der Rückfeite ein dem Gefälle gemäfs fchräg gefchnittenes Blech ein¬
gehangen , indem es fowohl mit der Trauf - als auch mit der hinteren Rinnenkante

überfalzt wird .
In Fig . 679 (S . 352) des mehrfach gedachten

Heftes ift die Verankerung einer folchen Hängerinne
dargeftellt , welche fich eben fo , wie die ebendafelbft
in Art . 211 (S . 350) befchriebene , fchwer löfen läfft,
wenn eine Ausbefferung der Rinne das nöthig
machen follte . Fig . 1225 zeigt dagegen eine fehr
empfehlenswerthe Anordnung nach dem Vor-
fchlage Schmidt' s 26 °) , welche ein Herausnehmen
und Wiedereinlegen der Rinne geftattet , ohne die
geringfte weitere Ausbefferung zu verurfachen .

443 -
Verankerung

der
Rinneneifen .

259) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover

1855, S . 543.
260) Siehe : Schmidt , O . Die Anfertigung der Dachrinnen etc .

Weimar 1893.
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444 -
Verbergen

der
Hängerinnen .

Einigermafsen verbergen kann man FiS - I22 7-
die vorher erwähnte , in Berlin gebräuch¬
liche Form der Hängerinne dadurch , dafs
man an ihre wagrechte Vorderkante ein
lambrequinartig ausgefchnittenes Blech
hängt (flehe Fig . 625 , S . 297 im gleichen
Heft ) , oder fie hinter ein Zierbrett legt ,
welches an den Hirnflächen von Unter -
fchieblingen befeftigt ift (flehe auch
Fig . 49 , S . 26 u . Fig . 81 , S . 40) . Bei
einer über dem Steingefimfe angebrach¬
ten Rinne läfft fleh nach Fig . 1226 26 7)
auf die Gefimsabdeckung eine aus ge-
flanztem Zinkblech angefertigte Blatt¬
verzierung löthen , hinter welcher felbft
eine fchräge Rinne völlig unfichtbar
bleibt . Ift das Gefims aus Kunftftein
oder gebranntem Thone hergeftellt , fo können die hohlen Gliederungen deffelben zur

Aufnahme der Rinne dienen , obwohl dies die Gefahr mit fleh bringt , dafs die

Gefimsglieder bei ein tretendem Froftw etter nach Durchnäffung in Folge von Leck¬

werden der Rinne zerftört oder wenigftens verfchoben werden . Selbft wenn , wie in

Fig . 1227 , einem Kunftfteingeflmfe von einem Wohnhaufe in Berlin , die Hängeplatte
zur Abführung etwa eingedrungenen Waffers durchlocht ift , kann dies doch noch Vor¬

kommen . Bei der auf der Tafel bei S . 121 diefes Heftes dargeftellten und in Art . 128

(S . 122) befchriebenen

112,5 n . Gr .

Dach -Conftruction des
Kaiferpalaftes zu Strafs¬
burg ift die Hänge¬
rinne hinter einer At¬
tika verfteckt . Etwa
überfliefsendes Waffer
wird durch die Oefif-

nungen amFufse diefer
Attika unfchädlich ab¬
geleitet . Andere Hilfs¬
mittel , folche Hänge¬
rinnen zu verbergen ,
find das Einlegen in
einen zweiten Canalvon
Zinkblech , der Schutz
durch eine Blechfima
u . f. w . , Conftructionen ,
welche in dem eben
erwähnten Hefte (Art .
212 bis 218 , S . 350 bis
356) eingehend be~
fprochen find .

Fig . 1228
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2) Aufliegende Hängerinnen .
Ueber diefe feiten vorkommende Form von Hängerinnen ift dem in Theil III,

Band 2 , Heft 3 (Art . 219 , S . 356) diefes » Handbuches « Gefagten nichts hinzu¬
zufügen.

3 ) Frei tragende Stehrinnen .
Zu den frei tragenden Stehrinnen werden diejenigen gerechnet , deren Blech- 44s -

Canäle fich von einem Rinneneifen bis zum anderen frei tragen . Letztere find übliche
hierbei durch Mauerwerk oder durch Eifenftäbe geftützt . Auch bei diefer Rinnen - Ausführu»g-
art wird zunächft auf das gleiche Heft (Art . 220 bis 224 , S . 356 bis 358 ) verwiefen ;
es foll hier nur noch auf die in Frankreich übliche Ausführung folcher Zinkrinnen
näher eingegangen werden .

Wie aus Fig . 1228 257) hervorgeht , find die Rinneneifen mit ihrem Ende a mit der Gefimsabdeckung

zugleich an die Dachfchalung , bezw . die Sparren feil gefchraubt ; mit dem anderen Ende b, welches eine

Fig . 1229 261) .

Fig . 1230 261) .

w//mmmk

Fig . 1231 261) .

iöp

Stütze bildet , umfchliefsen iie an der Knickftelle eine runde Eifenftange . Angenietete Kupferblechftreifen

bei a und i dienen dazu , die eingefügte Rinne , deren obere Ränder wagrecht liegen , und die kleine

Attika , welche beide mindeftens aus Zinkblech Nr . 16 angefertigt werden müffen , feft zu halten . Die

lambrequinartige Attika reicht nicht überall bis auf das Traufblech , fondern ift nur an einigen Stellen

aufgelöthet , damit bei Undichtigkeit der Rinne übertretendes Waffer ablaufen kann .

Fig . 1229 261) , die Rinne Piollet-Marie darftellend , welche fehr häufig in Paris

Anwendung findet , beweist , wie vorfichtig die franzöfifchen Klempner fchon bei

Abdeckung des Gefimfes vorgehen .
Nachdem daffelbe mit Gypsmörtel fchräg abgeglichen ift , wird es von der darüber kommenden Zink -

fchicht durch Goudronpapie .r ifolirt . Die in Längen von je 1 m verwendeten Zinkbleche werden zu zweien

zufammengefalzt und mit Haften i auf dem Gefimfe befeftigt , im Uebrigen aber mit Schiebefalzen ver¬

bunden (bei k) , um ihre freie Beweglichkeit zu wahren . An der Traufkante entlang liegt ein Vorftofs -

blech . Zinkblech Nr . 12 genügt für folche Abdeckung .

Die aus Flacheifen von 5 mm Stärke und 35 mm Breite hergeftellten Rinnenhalter werden mit grofser

Sorgfalt an eine an den Sparrenköpfen entlang beteiligte Leifte a angefchraubt . Diefe Leifte ift

446 .
Rinne

Piollet -Marie .

261) Facf .-Repr . nach : La femaine des confir , 1885—86, S. 113, 173, 185, 186.
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manchmal, wie in Fig . 1230 261) , in Auffchieblingen eingelaffen , bei Manfarden-Dächern aber durch eine

etwas fchräg gefchnittene Bohle, wie in Fig . 1231 261) , erfetzt ; nie ift jedoch die dünne Schalung allein

zur Beteiligung der Rinneneifen benutzt , welche nur in Entfernungen von 60 cm von einander liegen .
Der Fufs diefer verzinkten Eifen ift auf die Zinkabdeckung des Gefimfes nur aufgeflellt , durch ein

Bleiplättchen davon ifolirt und mit verzinnten,
aufgelötheten Kupferhaften darauf befefligt .
Die Höhe der Stützen richtet fich nach dem
Umfang der Rinne . Natürlich ift zu vermeiden,
dafs ein folcher Stützenfufs auf einen Falz der
Abdeckung oder in unmittelbare Nähe eines
folchen trifft. Die Vorderwand der Rinne von
Zinkblech Nr . 12 ifl oben umgekantet , unten
zu einem Wulft umgebogen und befteht , wie
die Gefimsabdeckung , aus Stücken von 1 m

Länge , die wie jene durch Falzung mit ein¬
ander verbunden find , fo dafs die Schiebefalze
der Abdeckung und der Vorderwand genau
über einander liegen . Verzinnte und auf die

Fig . 1234 261) .

Fig . 1232 2, !) . Fig . 1233 161) .

Fig . 1235 261) .

Fig . 1236

P I

Abdeckung gelothete Kupferhafte halten den Wulft feft ;
aufserdem ift aber die Wand durch meffmgeneSchrauben g
an den eifernen Stützen befefligt . Dünne , kurze Röhr¬
chen liegen zur Verfteifung in den Wulften da, wo zwei
Bleche an einander ftofsen. Zwifchen Vorderwand und

Abdeckung ift ein Zwifchenraum von etwa 5 mm » der
durch das Aufliegen der Schiebefalze auf einander entlieht .

Die Rinnen (Zinkblech Nr . 16) werden aus Stücken
von 2 m Länge zufammengelöthet und höchltens 12 bis
13 m lang gemacht . Ihre Verbindung mit dem Traufblech
und der Vorderwand geht aus Fig . 1229 deutlich hervor .
Zwifchen das Rinnenblech und die Rinneneifen wird zum Schutz ' der Rinne ein afphaltirter Pappe¬
ftreifen gelegt .

Aehnlich wie in Fig . 1228 wird hin und wieder das Rinneneifen mit 4 angenieteten Haften ver-

fehen (Fig . 1232 261) , deren unterfler d dazu dient , den Wulft der Vorderwand feft zu halten (Fig . 1234261)

Fig . 1237 261) .

tyiOjDn . Gr .
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Fi g . 1238 .

*

V« 11. Gr.

Fig . 1239 .

und zugleich ohne Löthung mittels einer Oefe mit dem Traufblech zu verbinden . Der Haft a wird

nach Fig . 1233 261) um den Falz i des Rinnenbleches gebogen , der übrigens , wie aus Fig . 1229 hervor¬

geht , auch häufig fehlt . Das unterBe Blech der Dachdeckung greift gleichfalls in diefen Falz ein .

IB bei einem Manfarden -Dache , wie in Fig . 1231 , durch eine fchräge Bohle ein Abfatz gebildet ,

fo mufs , wie Fig . 1235 261) zeigt , befonders wenn die Abdeckung in Schiefer erfolgt ift , ein Zwifchenblech

von Zink oder Blei eingefchaltet werden , welches manchmal in einem Wülfte endigt und dann mit dem

Rinnenfalze gar nicht verbunden , fondern durch befondere Hafte 0 beteiligt ift . Jedoch auch die

Hafte a werden , nachdem fie über den Rinnenfalz gebogen , noch zur Beteiligung jenes Trauf - oder

Zwifchenbleches benutzt und zu diefem Zweck um deffen Wullt herumgelegt .

Die Hafte b und c haben nach Fig . 1236 261) den Zweck , den äufseren Rinnenfalz 2, fo wie den oberen

Falz der Aufsenwand und das beide verbindende Deckglied feit zu halten . Der Schnitt und die Anficht

(Fig . 1237 261) veranfchaulichen diefe Con -

^ llruction ganz genau .
Zwei frei tragende Stehrinnen

feien ihrer eigenthümlichen Con-
ftruction wegen hier noch mitge-
theilt . Die erfte (Fig . 1238 ) , die
fog. Afsmann ' ic \\ & Normalrinne ,
wird vom preufsifchen Kriegsmini -
fterium für feine Bauten vorge -
fchrieben.

Zum Zweck der Lüftung find zunächlt

in der die Sparrenköpfe verdeckenden Scha¬

lung 20 cm weite Oeffnungen gelaffen , bis zu
welchen das Gefimsdeckblech (Nr . 13) reicht .
Dort ilt es durch Hafte beteiligt . Auf die

Dachfchalung in 60 cm Entfernung feil ge -

fchraubte , 6 cm Barke und 40 cm breite eiferne

Stützen nehmen im Inneren die angenieteten
Rinneneifen auf , welche von 5 mm Barkem

n > Gr und 40 mm breitem Flacheifen angefertigt find .

447 -
Afsvtann ’fche
Normalrinne .
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448.
Andere
Rinnen -

Conftruction .

449 *
Hamburger

Rinnen -
Conftruction .

Alles Eifenzeug ift verzinkt . Die am Abdeckblech Fig , 1240 .
angelöthete Hülfe B dient zur Abfteifung feines loth -
rechten Theiles gegen die Rinnenflütze . Die aus
Wellblech hergeftellte Vorderwand ift mittels Oefen
über eiferne Halter gefchoben , welche an die äufsere
Rinnenftütze genietet find ; aufserdem ift der untere
Rand derfelben noch in Abftänden von 50 cm mittels
aufgelötheter , 40 mm breiter Winkel am Deck¬
blech befeftigt . Das Anbringen der aus Zinkblech
Nr . 14 gebogenen Rinne bietet nichts Bemerkens -
werthes . Dagegen ift die Befeftigung des Laufbreites
noch erwähnenswerth , welches fich zum Zweck der
Reinigung der Rinne aufklappen läfft . Die Con -
ftruction geht aus der Zeichnung deutlich hervor .

Fig . 1239 ftellt die Dachrinne vom
öfterreichifchen Mufeum für Kunft und In-
duftrie in Wien dar .

Die Hängeplatte ift mit 32 mm ftarken Brettern
abgedeckt , welche bis unter das Stirnbrett der Sparren
reichen ; der rechte Winkel ift durch eine dreieckige
Leifte ausgefüllt . Hierüber ift das Deckblech des
Gefimfes befeftigt und mit dem Vorftofsbleche verfalzt .
Eine ftumpfwinkelig gekrümmte eiferne Schiene ftützt
in Abftänden von 75 cm einmal das Saumbrett , dann
aber auch mit dem gekröpften Ende das Rinneneifen . Diefe Auf biegung hat natürlich , dem Rinnen¬
gefälle entfprechend , verfchiedene Hohe . Die Rinneneifen find auf die Schalung gefchrauht und ftützen
mit dem anderen Ende gleichfalls das Saumbrett . Die aus Zinkblech angefertigte Sima ift oben mit der
Abdeckung des Saumbrettes verfalzt , unten in Entfernungen von 50 cm durch aufgelöthete Hafte feft
gehalten . Zum Betreten der in gewöhnlicher Weife eingelegten Rinne ruhen Bretter auf fchmiedeeifernen
Bügeln , mit welchen zugleich fchmiedeeiferne Schneegitter auf der Schalung verbolzt find .

4) Aufliegende Stehrinnen .
Zu dem im vorangeführten Heft (Art . 225 bis 227 , S . 358 bis 360) diefes

»Handbuches « bereits Getagten ift nur hinzuzufügen , dafs man in der Gegend von
Hamburg nach Fig . 1240 den geneigten Rinnenboden durch Mauerwerk unterftützt ,welches erft dann ausgeführt wird ,
legt find. Die Ifolirung
des Zinkbleches mittels
afphaltirten Papieres ift
hierbei fehr anzurathen .
Die Rinne , fo wie der
gemauerte Unterbau wer¬
den hinter einem vor¬
liegenden Schutzbleche
verborgen , welches auch
den Zweck hat , die hin
und wieder zwifchen Un¬
termauerung und Rinne
fich bildende Fuge ge¬
gen Eintreiben von feinem
Schnee zu fichern.

wenn die Rinneneifen dem Gefälle

Fig , 1241 .

gemäfs ver-



5 ) Eingebettete Dachrinnen .
Die eingebetteten Dachrinnen find an der gleichen Stelle (Art . 228 bis 231 ,S . 360 bis 364) diefes » Handbuches « befprochen . Hier fei noch auf die fehr ein¬

fachen Anordnungen in Art . 25 (S . 26) u . Fig . 49 , fo wie in Art . 35 (S . 40) u . Fig . 81
des vorliegenden Heftes
verwiefen. In ähnlicher
Weife läfft fich der
Abfatz für das An¬
bringen der Rinne da¬
durch herftellen , dafs
unter die eigentlichen
Sparrenköpfe kurze Un-
terfchieblinge gebolzt
werden , an welche die
gekehlten Sparrenköpfe
anzufchneiden find .

Hiernach ift vorn,
fenkrecht zur Sparren¬
richtung , ein Zierbrett
oder auch eine einfache
Kehlleifte mit eifernen
Winkeln zu befeftigen,
worauf die Rinne ein¬

gelegt werden kann . In Folge von Undichtigkeit der letzteren fich anfammelndes
Waffer wird durch vorn in die Schalung eingebohrte Löcher in unfchädlicher Weife
abgeführt . Bei einer Schiefer- oder Ziegeleindeckung bietet die unterfte Dachlatte
den für die Rinne wünfchenswerthen Abfatz .

Etwas Aehnliches wird mittels eines Auffchieblings erreicht , der allerdings den
fog. Leiftbruch mit fich bringt , aber bei einem fteilen Schiefer- oder Ziegeldache
auch die Möglichkeit giebt , neben der Dachrinne einen Arbeitsgang zu fchaffen.
(Siehe auch die Anwendung einer folchen Conftruction im mehrfach genannten Hefte
diefes » Handbuches « , Fig . 568 , S . 258 .)

Fig . 1241 bringt die Dachrinnenanlage vom Opernhaufe in Wien , welche hinter
einer Baluftrade verborgen ift .

Fl£- I243 257) - Die Abdeckung ift hierbei von
fehr ftarkem Zinkblech , die
eigentliche Rinne von Kupfer¬
blech hergeftellt . Bei etwaigem
Undichtwerden der Rinne wird
das Leckwaffer durch Oeffnun-
gen im Baluftraden -Sockel über
die Traufkante des Hauptge -
fimfes abgeführt .

In Frankreich werden eckige
Rinnen gewöhnlich mit Holz¬
boden , wie in Fig . 1242 257),
runde jedoch mit Gypsunterlage

mm

Fig . 1242 257) .

45° -
Conftruction

mittels
Sparrenunter *

fchieblings .

45t -
Conftruction

mittels
Sparren *

auffchieblings .

452 -
Rinnenanlage

am
Opernhaufe

in Wien .

453-
Eingebettete

Rinnen
in Frankreich .
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454 -
Bleirinnen .

verfehen . Die Vorderwand FlS - I244 '2o

ih fehr forgfältig aus 4 cm
harken eichenen oder kiefer¬
nen Brettern mittels eiferner
Winkel angefertigt , die in
Abhanden von etwa 1 m im
Mauerwerk befeftigt find .
Der Boden befteht aus
fchmalen und regelmäfsigen
Leihen von Fichtenholz und
enthält in Entfernungen von
etwa 4 “ die in Art . 435 (S . 433)
befchriebenen Abfätze von
3,5 cm Höhe . Das Uebrige ih
aus der Zeichnung zu erfehen .

Fig . 1243 257) zeigt eine
andere Rinnenart , bei wel¬
cher die Dachfchalung als
Rückwand benutzt und das
Gefälle durch eine Gyps-
bettung gebildet wird . Am höchhen Punkte ih die Rinne breit und hach ; he nimmt
nach dem Abfallrohre hin an Tiefe zu , wobei he zugleich immer fchmaler wird.

Bleirinnen werden hets mit Gypsausfütterung hergehellt , und zwar innerhalb
3,4 cm harker Wandungen von Eichenholz . Beim Aufträgen des Gypsmörtels hat man
ein Blatt Papier an das Brett anzulegen , welches man nach dem Einfüllen des Mörtels
wieder herauszieht . Diefes Verfahren foll verhindern , dafs die Gypsmaffe einen
Druck auf die Holzwandung ausübt und diefelbe verbiegt . Die kleine Fuge , welche
das Papier hinterläfft , wird fpäter
mit einem feinen Mörtelgufs
ausgefüllt .

Rechte Winkel find beim
Anfertigen der Ausfütterung
zu vermeiden , weil das Walz¬
blei zu leicht herunterfinkt .
P'ig . 1244 u . 1245 257 ) veran-
fchaulichen , wie diefe rechten
Winkel beim Anbringen des
Stirnbrettes vermieden werden
können . Dies kann auch da¬
durch gefchehen , dafs letzteres
fchräg gehellt wird.

Gewöhnlich biegt man das
Walzblei , mit dem die Rinne
ausgefüttert ih , über den abge¬
rundeten Rand der Eichenbohle
hinweg , damit es nicht nach
dem Inneren hineinfinken kann .

Fig . 124 5 257) -
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Fig . 1246 2d7) . Manchmal wird es zu demfelben

llliüK Zweck auch unter eine Leifte ge¬
klemmt (Fig . 1245 ) . Um bei einer
Verftopfung das etwa unter die
Bleiausfütterung tretende Waffer ab¬
leiten zu können , werden in Ent¬
fernungen von etwa 1 m kleine Rohre
von etwa 3 cm Durchmeffer in das
Stirnbrett eingelaffen, welche derVer -

yfej zierung wegen mitten in einer Rofette
liegen . Obgleich es nicht gerade
nöthig ift , wird das Stirnbrett aufsen

mit Zink oder feltener mit Blei bekleidet , wobei man dafür forgen mufs,
dafs zwifchen Holz und Metall Luft durchftrömen kann (Fig . 1245 ) . Manchmal
bleibt die Bekleidung fort , was den Vortheil hat , das Stirnbrett hin und wieder
mit Oelfarbe anftreichen zu können . Es können in diefem Falle die eifernen Winkel ,
welche zur Befeftigung des Stirnbrettes dienen , zur Verzierung benutzt werden

Hä 11. Gr .

gewöhnlich

Fig . 1247 .

zur ßeleltigu :
(Fig . 1246 2 5 7) .

6) Kehlrinnen .
Der Kehlrinneri ift in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 204 , S . 345

"
) diefes

» Handbuches « nur kurz Erwähnung gethan . Eine Gefahr für das Gebäude können
fie nur in dem Falle herbeiführen , wenn der Einfalltrichter des Abfallrohres ver-
ftopft ift , was nie eintreten wird , wenn im Herbft , wo der Sturm das abgefallene
Laub in die Rinne treibt , für deren Reinigung geforgt wird und wenn das Abfall¬
rohr an einen tief liegenden , unterirdifchen Canal unmittelbar angefchloffen ift oder

455 -
Allgemeines *

ljl5 n . Gr .
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456.
Ausgeführte

Rinnenanlagen

Fig . 1248

fonft warm liegt , fo dafs die im Inneren des Rohres auffteigenden warmen Dünfte
das Einfrieren des Einfalltrichters verhindern . Nur die fog. Knoblauch' fche Rinne
bildet eine Ausnahme . Diefe mufs ihrer ganzen Länge nach in einem durchwärmten
Raum untergebracht fein , foll fie nicht durch Eis und Schnee verftopft werden .
Bei einzelnen Dach -Conftructionen , fo z . B . bei S/^ fVDäcbern, laffen fich die Kehl¬
rinnen überhaupt kaum vermeiden .

Diefelben bilden keine befondere Rinnenart . Alle fünf bis jetzt behandelten
Rinnengruppen find dabei anwendbar , am bequemften allerdings die Stehrinnen und
eingebetteten Rinnen .

Bei grofsen Gebäu¬
den haben die Haupt -
gefimfe fo bedeutende
Ausladungen , dafs das
fich darauf anfammelnde
und davon abtropfende
Regenwaffer die auf der
Strafse Vorübergehenden
in hohem Grade beläftigen
würde . Zur Vermeidung
diefes Uebelftandes müffen
die Gefimfe nach rück¬
wärts geneigt fein , wo¬
durch eine Kehle entfteht ,
in welcher vertieft dieDach -
rinne anzuordnen ift . Zahl¬
reiche derartige Beifpiele
find bereits ausgeführt .

Die Dachrinnenan -

, läge der technifchen Hoch-
fchule in Charlottenburg ift
im eben genannten Hefte
(Fig . 339, S . 116 ) , die Ein¬
zelheiten find in Fig . 1124
(Art . 412 , S . 406) des vorlie¬
genden Heftes dargeftellt .

Das vom Gefims ablaufende
Waffer wird durch im Sockel

der Baluftrade befindliche , mit
Zinkblech vollkommen ausgefüt¬
terte Oeffnungen nach innen ge¬
leitet . Die halbkreisförmig geftaltete Rinne liegt innerhalb eines Bretterkaftens , der ebenfalls mit Zink¬

blech ausgekleidet ift und mit dem Abfallrohre in Verbindung fleht , fo dafs durch Leckftellen der Rinne

eindringendes Waffer unfchädlich abfliefst . Zudem kann die Innenfeite der Rinne vom Bodenräume aus

genau beobachtet werden . In den bereits feit dem Anbringen der Rinne verfloffenen 12 Jahren hat fich

nicht der geringlle Uebelftand gezeigt .

Für das Hauptgefims des Kunftgewerbe -Mufeums. in Berlin (fiehe im mehrfach
erwähnten Heft Fig . 440 , S . 167) , eben fo wie für jenes der National - Galerie dafelbft

lkb n ’ Gr .

262) Facf .-Repr . nach : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1859, Taf . 24.
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find befondere kleine Kehlrinnen angeordnet , welche gemeinfam mit der Hauptrinne
ihre Waffer den Abfallrohren zuführen.

Aehnlich ift die Rinnenanlage an den Aufsenfronten des neuen Reichstagshaufes
in Berlin entworfen . Fig . 1247 ftellt z . B . die in Kupferblech hergeftellte Rinne
der 4 Eckthürme dar , welche aus der eigentlichen Rinne und aus einer Ausfütterung
des fchmiedeeifernen Kaftens befteht , die wie erfbere nach dem Abfallrohre hin ent-
wäffert wird . Da hier die Rinnen in einigermafsen erwärmten Räumen liegen , ift
keinerlei Gefahr des Einfrierens vorhanden . In ganz ähnlicher Weife ift bei den
übrigen Rinnen der Hauptfronten verfahren .

Gefährlicher ift , wie bereits erwähnt , die Knoblauch!fche Rinne (Fig . 1248 262 ).

Fig . 1249 .

Bei diefer Anlage liegt die eigentliche Rinne B im Bodenräume unter dem Dache und das von 457*
diefem ablaufende Regenwaffer wird in jene durch einen bis 10 cra breiten Schlitz A eingeführt , welcher Knoblauch

oberhalb der Rinne der ganzen Hausfront entlang hinläuft . Diefer Schlitz ift durch 2 Bleche gebildet ,
welche etwa 10 cm tief in die Rinne hineinhängen , um das Waffer ficher in diefelbe gelangen zu laffen .
Um das Eindringen von Schnee in den Dachboden zu verhindern , ift am Rahmholz und an der Drempel¬
wand ein Blech befeftigt , welches bei x beweglich ift und bis in die Rinne hineinreicht .

Bei neueren Conftructionen , fo auch bei der Dachrinne der Kuppel des Reichstagshaufes in Berlin ,
ift diefes Blech fortgelaffen . Diefelbe ift von Kupferblech in einem Eifenrahmenwerk hergeftellt (wie bei

Fig . 1247 ) und liegt über einer zweiten , in Mauerwerk und Cement ausgeführten Sicherheitsrinne , welche
befonders bei diefer Knoblauch ! fchen Conftruction nirgends fehlen
darf und auch , wie bei der Rinnenanlage der Technifchen Hoch -

fchule in Berlin , aus Holz und Zinkblech zufammengefügt wer¬
den kann .

Bei SA?<2?-Dächern find Kehlrinnen , wie fchon
erwähnt , ganz unvermeidlich . Diefelben können
in der verfchiedenften Art , gewöhnlich abhängig
von der Dach -Conftruction , ausgebildet werden .
Fig . 1249 zeigt z . B . eine eingebettete Rinne bei
einem Holzdache , deffen Spannbalken durch
fchmiedeeiferne Träger und gufseiferne Säulen unter-
ftützt find.

Die an die fchräg Hegende Schwelle zur Auflagerung der

Fenfterfproffen angefchraubten Winkeleifen dienen zugleich zur

Beteiligung eines durchgehenden Haftbleches , welches zwifchen

das Holz und das Winkeleifen geklemmt und mit dem Rande

des Rinnenbleches verfalzt ift . Die Sproffeneifen können mit

ihrer Verglafung etwas über den Falz fortgreifen , um jedes Eindringen von Waffer zu verhindern . Alles

Uebrige geht aus der Zeichnung hervor .

458.
Rinne

für
■SV5£’z/-Dächei \

Fig . 1250 263) .
Die in Fig . 1250 263 ) dargeftellte Rinne ift ohne Gefälle von

Schmiedeeifen zufammengenietet und dient zugleich dazu , die
Dachlaft zu tragen . Sie ift unmittelbar von gufseifernen Säulen
unterftützt , welche durch Verankerung unter einander verbunden
find. Das Waffer wird innerhalb der Säule abgeführt , worüber
noch fpäter gefprochen werden foll . Es wäre übrigens ein

Leichtes und jedenfalls vorzuziehen gewefen , den fchmiedeeifernen
Canal mit Zinkblech auszukleiden , fo dafs diefe Rinne dann auch
ein Gefälle erhalten hätte . (Siehe auch Fig . 60 [S . 30] , 985 u .

986 [S . 340 ] des vorliegenden Heftes .)

•263) Facf .-Repr . nach : Nouv . anuaies de Za confir . 1884, Taf . 29—jo .
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460 .
Rinne von

Bigot -Renaux ,

461 .
Rinne von
Fouchard ,
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b) Dachrinnen aus Eifen , Dachpappe , Hauftein , Portland - Cement
und Terracotta .

Ueber Dachrinnen aus Gufseifen ift in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 252 ,
S . 364) diefes » Handbuches « bemerkt , dafs ausgeführte Beifpiele feiten wären . Dies
ift jetzt nicht mehr der Fall . Derartige Rinnen find in Frankreich fehr häufig,
allerdings bislang feltener in Deutfchland in
Gebrauch , haben fich aber überall gut be - Fig. 1251 264) .

währt . In Frankreich finden wir fie , nachdem
fie zunächft 1878 beim Ausftellungsgebäude
verwendet waren , bei den Artillerie -Werk -
ftätten in Puteaux , dem Hippodrom und der
Ecole des droits in Paris , dem Werkftätten -
bahnhof in Sotteville - les - Rouen , bei den
Militärgebäuden in Clermont - Ferrand und
vielen anderen . In Deutfchland werden fie
befonders von der Firma Th . Calow in Biele¬
feld feit etwa 30 Jahren hergeftellt und haben
in ganz Deutfchland Verbreitung gefunden .

Die Dachrinne von J . Bigot - Renaux
(Fig . 1251 264) , in den verfchiedenften Pro¬
filen gegoffen , wird in Längen von ungefähr
1 m zufammengefügt .

Die Dichtung erfolgt mittels eines Kautfchuk -
rohres a , welches in die Nuth der oberen Rinne i ein¬

gelegt wird , worauf das darunter liegende Rinnenftück 2
mit feiner Muffe darüber zu fchieben und mittels des

zangenartigen Eifens b an das Rohr anzupreffen ift. Ein
Gefälle von 3 mm auf das lauf. Meter foll für diefe Rinnen-
Conftruction genügen . Fig . 1252 264) giebt die Anwen¬

dung derfelben bei einem Haufe in Paris .
Bei der gufseifernen Rinne von C. Fou¬

chard werden Abfätze an den Stöfsen an¬
geordnet , deren Höhe fo bemeffen fein mufs,
dafs jeder Rückftau des Waffers und jedes
Eindringen deffelben in den Stofs unmög¬
lich ift . Bei den Abfätzen werden kleine
Unterfätze oder Sammelbecken (Fig . 1253 264)
untergeftellt , deren Schnitt aus Fig . 1254 264)
hervorgeht . Fig . 1255 284) zeigt eine per -

fpectivifche Anficht derfelben .
Die Tülle e dient dazu, etwa eindringendes Waffer

unfchädlich abzuführen. Das Sammelgefäfs ift mit einem

beweglichen Deckel d abgedeckt , um welchen fich die
Rinne a herumbiegt , wobei fich beide frei verfchieben ijls n . Gr.
können . Das nächfte Ende b der Rinne ift bei r mit
dem Rande des Sammelbeckens c überfalzt . Diefe Vorrichtung erlaubt , die Höhe der Abfätze etwas zu

verringern ; denn bei etwaiger Verftopfung der Rinne kann das Waffer durch den kleinen Zwifchenraum

bei r übertreten .

■Nr

264) Facf .-Repr . nach : Wochfchr . d . öft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1879, S. 103, 104 .
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Fig . 1254 264) .

,5 n . Gr .

Eine dritte derartige Rinne für ein Sked- 4Ö2- .Eiferne Rinne
ausgeführt von der fürDach bringt Fig . 1256 265)

Societe des Fonderies de Scey für Sadne et des s/W-mdier.
Vy-le - Ferroux . Wie der Längenfchnitt zeigt ,
wird die Dichtung mittels eines ^2 mm ftarken ,
in die Muffen gelegten Bleiblattes hergeftellt .
Sie erfolgt dadurch , dafs die . bei B etwas aus
einander flehenden Wandungen der Rinnenenden
durch Schraubenbolzen an einander geprefft wer¬
den . Alle Rinnen werden in fehr haltbarer
(Siehe auch Fig . 987 , S . 341 .)

Theer getränkt ifl

Weife innen und aufsen afphaltirt .
Im Allgemeinen rühmt man den eifernen Rinnen die grofse Einfachheit und

Schnelligkeit beim Zufammenfetzen und auch Auseinandernehmen , die Möglichkeit
der Wiederverwendung bei anderen Bauten ohne Werthverluft , das geringe noth-
wendige Gefälle , ferner die Unfchädlichkeit und Einflufslofigkeit des Temperatur -

Fig 1255 2f!4)
wechfels , fchliefslich die grofse Dauerhaftigkeit nach .

Dem gegenüber flehen allerdings auch gröfsere An -
fchaffungskoften im Vergleiche zu anderen Rinnen -Con-
ftructionen .

Zu dem im gleichen Hefte (Art . 233 , S . 365 ) über
die Rinnen aus Dachpappe Gefagten ifl hinzuzufügen,
dafs diefe Rinnen fich bei folider Ausführung häufig fehr
gut gehalten haben . Diefelbe mufs in der Weife er¬
folgen , dafs zunächft eine etwa 1 m breite Lage von
Leinenftoff, welcher eben fo , wie die xWphaltpappe, mit

auf dem Rinnenboden und den daran fchliefsenden Dachflächen

ausgebreitet , feft genagelt und mit der bei der Herftellung des Holzcementdaches
zur Verwendung kommenden Afphaltmaffe beftrichen wird . Ueber diefem Leinen-

ftoffe werden dann in gewöhnlicher Weife zwei Lagen Dachpappe befeftigt , die unter
fich ebenfalls mit Klebmaffe verbunden find.
Mit der oberen Lage diefer Rinnenpappe ifl die
zur Dachdeckung benutzte Papplage zu verbin¬
den . Bei Anwendung folcher Dachrinnen mufs
man fich befonders vor unnöthiger Erneuerung
des Anflriches der Dachflächen hüten , weil die
zu oft aufgetragene Anftrichmaffe allmählich
nach der Rinne hin abfliefst und diefelbe aus¬
füllt, bezw . verftopft .

Ueber die verfchiedenen Steinrinnen flehe
im eben angezogenen Hefte (Art . 234 bis 236,
S . 363 bis 366 ) . Hierzu fei bemerkt , dafs un-

ausgekleidete und nicht , wie in Fig . 1175 (S . 421 ) ,
völlig frei liegende Rinnen an Häufern gefährlich
find , weil alle natürlichen Gefteine mehr oder
weniger Waffer auffaugen und bei lange an-

463-
Vorzüge

der eifernen
Rinnen .

464.
Rinnen

aus
Dachpappe .

Fig . 1256 265) .

b \ m

265) Facf . -Repr . nach : La femaine des conftr . 1883—84, S . 366 . ,
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4Ö5-
Material .

466 .
Abmefiungen .

467 .
Querfchnitts -

form .

dauernder Durchfeuchtung fogar das anfchliefsende Mauerwerk durchnäffen . Trotz¬
dem find bei der neu erbauten Kirche du Sacre - Coeur zu Paris die aus dem fehr
harten Kalkftein von Chateau - Laudon hergeftellten Traufrinnen ganz ungefchützt ,
ohne irgend welche Ausfütterung mit Blei oder dergl . , geblieben ; ja felbft die
Abfallrohre find aus Stein im Verbände mit dem Mauerwerk ausgeführt . Bei aller
Monumentalität dürfte diefe Ausführungsweife , befonders bei feuchtem Klima , nicht
nachzuahmen fein .

Fig . 1257 .

E3 0

Fig . 1258 .

c ) Abfallrohre .

Die zur Abführung der Tagwaffer jetzt allgemein gebräuchlichen Abfallrohre ,
auch Regenfallrohre genannt , werden aus Zinkblech (Nr . 13 bis 15 ) , aus zufammen-

genietetem , nachträglich verzinktem Eifenblech oder an Kupferdächern aus Kupfer¬
blech hergeftellt . Es fei hier wiederholt , dafs das Waffer
von Kupferdächern nicht durch Zink- oder Eifenrohre ab¬
geleitet werden darf , weil letztere dadurch der baldigen
Zerftörung anheimfallen würden (fiehe Art . 195 , S . 161 ) .
Für das der Befchädigung ftark ausgefetzte , an den Strafsen
liegende , untere Ende des Rohrftranges benutzt man ge¬
wöhnlich in Höhe von ungefähr 2 m gut afphaltirte gufs -
eiferne Rohre . Dies ift unumgänglich nothwendig , wenn
die Abfallrohre unmittelbar an unterirdifche Entwäfferungs -
Canäle anfchliefsen , wobei gewöhnlich die gufseifernen , fog.
Regenrohr -Siphons zur Anwendung kommen (fiehe hierüber
Theil III , Band 5 , Abth . IV , Abfchn . 5 , C , Kap . 13 , unter b
diefes » Handbuches « ).

Ueber die Abmeffungen der Abfallrohre fagt die Ge -
fchäftsanweifung für das technifche Bureau des preufsifchen
Minifteriums für öffentliche Arbeiten : »Im Allgemeinen
darf angenommen werden , dafs für jedes Quadr . -Meter der
Grundfläche eines zu entwäffernden Daches ein mittlerer
Querfchnitt der zugehörigen Rinne von 0,8 bis l,o qcm er¬
forderlich ift . Für die Abfallrohre , welche in Entfernungen
von 15 bis 25 m anzuordnen find , wird in gewöhnlichen
Fällen ein etwas geringerer Querfchnitt , d . h . ein Durch-
meffer von etwa 13 bis 15 cm ausreichen . « Der Abftand
der Abfallrohre von 15 bis 25 m erfcheint etwas grofs ; in
Frankreich wählt man nur einen folchen von 13 bis 15 m .

Im Allgemeinen wird ein Querfchnitt des Abfallrohres
von s/4 des anfchliefsenden Rinnenquerfchnittes genügen ;
doch geht man nicht gern unter einen Durchmeffer von
12 cm herab , weil dünne Rohre zu leicht einfrieren und
dann aufreifsen.

Aus diefem Grunde find , wo folches Einfrieren zu
befürchten ift , glatte , zulammengelöthete Rohre mit kreis¬

förmigem Querfchnitt nicht empfehlenswerth , weil fich die-

Fig . 1259 266) . Fig . 1260 266) .

266) Facf .-Repr . nach : Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus ,
Walchenbach 8c Peltzer . 7. Aufl , Stolberg 1892,

% 0 n . Gr .
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Fig . 1261 - 66) . lig . 1262 266) . felben bei Eisbildung im Inneren nicht ausdehnen
können . An derartigen Stellen find aus flach ge¬welltem Bleche zufammengelöthete Rohre oder
folche mit rechteckigem oder vielfeitigem Querfchnitt

(Fig . 1257 ) vorzuziehen . Auch kann man das Zufammenlöthen der glatten Blechemit Einfügung eines S - förmig gebogenen Bleibandes bewerkftelligen (Fig . 1258 ).Liegen die Abfallrohre bei befferen Gebäuden an fehr in das Auge fallender Stelle ,fo werden diefelben auch wohl nach Fig . 1259 u . 1260 266) aus einzelnen verziertenRohrenden von etwa l,o m Länge zufammengefetzt .
Die Befeftigung der Rohre an der Mauer gefchieht durch in deren Fugen ein-

gefchlagene Schelleneifen (Fig . 1261 267
) oder Rohrhalter (Fig . 1262 267) , auf welchefie fleh mittels angelötheter Blechwulfte (Fig . 1263 2B7 ) oder fog. Nafen , halber Blech¬

kegel (Fig . 1264 267) ftützen . Die gefchloffene Schelle ift der einfachen vorzuziehen,weil fie ein leichtes Auseinandernehmen des Rohres geftattet . Sie befteht aus zweiHälften , die durch ein Gelenkband verbunden und durch ein eben folches zu fchliefsen
find , indem ein Stift durch die Oefen gefleckt wird. Statt der Gelenkbänder kannman die beiden halbkreisförmigen Hälften nach Fig . 1264 auch mittels einfacher,kurzer Schraubenbolzen zufammenhalten . In Fig . 1257 ift eine Befeftigungsart ge¬wählt , bei welcher das Eifen unfichtbar bleibt , in deffen Oefe ein an das Rohrende
gelötheter Haken gefchoben wird.

267) Facf .-Repr . nach : Schmidt , O. Die Anfertigung der Dachrinnen etc . Weimar 1893. Taf . XII .
Handbuch der Architektur . III . 2, e.

468.
Befeftigung

an den
Mauern .
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469 .
Conftruction

des
Rohrftranges .

470.
Lage .

Die Schelleneifen liegen in Abftänden von Fig. 1265 266) . Fig . 1266.
2 , oo bis 3,25 m über einander . Es werden demnach
gewöhnlich nur zwei Rohrenden zufammengelöthet
und diefe dann etwa 10 cm tief in die benach¬
barten gefchoben , um die freie Beweglichkeit zu
lichern . Verengungen des Querfchnittes der Ab¬
fallrohre find gänzlich zu vermeiden , Krümmungen
auf das unumgänglich Nothwendige zu befchrän -
ken . Letztere find allerdings bei überftehenden
Dächern kaum zu umgehen , doch eckige Winkel
dabei , wegen der Gefahr des Verftopfens , mög-
lichft abzurunden . Die Anordnung in Fig . 1264 u . 1267 265 ) ift defshalb wt
empfehlenswerth , wie die in Fig . 1263 . Zu den betreffenden Abfallrohren (Fig .
u . 1260 ) paffen verzierte

1259

Fig . 1267

Hl (OTHfll 'H|
0 tr

1 UH

Ivnieftücke oder Krümm¬
linge (Fig . 1265 3 <iB) .

Die Abfallrohre wer¬
den an den äufseren Mauer¬
flächen entweder in Schlit¬
zen herabgeführt oder ,
was praktifcher ift , fie lie¬
gen , und zwar mehrere
Centimeter weit , frei vor
den Mauerflächen . Denn
fobald eine Undichtigkeit
entftanden ift , läuft bei
den in den Schlitzen lie¬
genden Rohren das Waf-
fer an der Mauer herab ,
durchnäfft fie gänzlich und
bildet im Winter häufig
grofse Eismaffen , deren
Gewicht allein fchon das
Gefüge des Blechrohres
zerftört . Bei den vor der
Mauerfläche beteiligten
Rohren ift dies weniger
der Fall , weil das aus¬
tretende Waffer an den Rohren felbft herabläuft . Dabei foll die Naht nicht auf der
Rückfeite der Rohre , alfo der Wand zugekehrt liegen , weil man bei Ausbefferungen
dort nicht mit den Löthkolben herankommen kann . Gefimfe
müffen bei den in den Schlitzen befindlichen Rohren ftets , bei
den in nicht genügender Entfernung vor den Mauerflächen liegen¬
den zumeift durchbrochen werden . Fig . 1267 bis 1269 2ti7) machen
dies klar und zeigen zugleich die gebräuchlicliften Formen der
unteren Ausmündungen , die häufig auch verziert find (Fig . I270 äeti ) .
Soll das Rohr unmittelbar in einen unterirdifchen Canal münden ,

^20 n '

Fig . i 27 o 26C) .
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Fig - 1271 257) . fo mufs man entweder die früher erwähnten
Regenrohr - Siphons oder die in Fig . 1266
dargeftellten Ueberfchieber anwenden , welche
Verftopfungen durch Ausflufs aus dem klei¬
nen , gebogenen Rohrftutzen anzeigen . Diefe
Ueberfchieber werden bei Sockelgefimfen
zweckmäfsigerweife zugleich als Knieftücke
geftaltet .

Um Stau zu verhindern , müffen die Ein¬
mündungen der Dachrinnen in die Abfall¬
rohre als Trichter oder Keffel ausgebildet
werden . Befonders , wo die Möglichkeit vor-
auszufehen ift , dafs die Abfallrohre durch
Laub , herabfallende Schiefer- oder Dachftein-
ftücke u . f. w . verftopft werden können , ift
die Einflufsöffnung durch bewegliche Gitter
aus verzinktem Eifen- oder beffer aus Mef-
fing - oder Kupferdraht zu fchützen . In der
Nähe von Fenftern bewohnter Manfarden
ift es räthlich , diefe Gitter unter Verfchlufs
zu halten , damit fie nicht unbefugterweife
entfernt werden können . Fig . 1271 257

) zeigt
eine in Frankreich übliche Einführungsweife

der Dachrinnen . Die äufsere Rinnenwand ift durch das Ueberflufsrohr b durch¬
brochen . welches bei Verftopfungen in Thätigkeit tritt . Das Zerlegen des Abfall-

Fig . 1272 26s) .

n . Gr .

rohres in zwei Theile mit zwei
Einfallkeffeln kann für unfere
Witterungsverhältniffe nicht
empfohlen werden . Denn da,
wie erwähnt , die Abfallrohre
gewöhnlich in unterirdifche
Canäle eingeführt find , fteigt
aus diefen warme Luft empor ,
welche das Einfrieren der Ein-
mündungsftelle verhindert . Weil
aber im vorliegenden Falle der
Verlauf des Rohres durch den
unteren Trichter unterbrochen
ift , wird die Einmündung an
der Rinne dem Einfrieren
fchutzlos preisgegeben fein .
Auch die in Fig . 1272 2 tiS) ver¬
deutlichte Anordnung des
Wafferkaftens , in welchen die

268) Facf . -Repr . nach : Spetzler , (
Die Bauformenlehre etc . Abth . I , Theil
Leipzig ; 1888. Taf . V.

471 .
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Abfallrohre .
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472.
Im Innern

der Gebäude
liegende

Abfallrohre .

473-
Abfallrohre

in gufseifernen
Säulen .

Enden der Dachrinne frei ergiefsen , ift aus
dem angeführten Grunde weniger ficher , als
die Conftruction in Fig . 1273 268 ) . Die Ein¬
führung von Doppelrinnen ift aus Fig . 1247
(S . 443) deutlich zu erfehen .

Nicht immer geftattet es die Architektur
eines Gebäudes , die Abfallrohre aufsen anzu¬
bringen . So war man auch beim Gebäude
der Technifchen Hochfchule in Charlottenburg
gezwungen , fie in das Innere zu verlegen .

Sie beftehen aus dünnwandigen Gufsrohren , deren
Muffen im Allgemeinen durch getheerten Hanf und Cement -

mörtel gedichtet wurden . Nur die Strecken , wo die Rohre

fchräg liegen , fo wie die unterften 2 bis 3 Rohrlängen vor
der Einmündung in die unterirdifchen Canäle haben die ge¬
wöhnliche Bleidichtung erhalten . Nach dem Verlegen der

Rohre wurden die Schlitze flach vermauert (Fig . 1274 ) und

bei den Balkenlagen in jedem Stockwerke mit Strohlehm

verftopft . Damit die in den Rohren auffteigende warme
Canalluft fich noch mehr erwärme und das Einfrieren des

Fig . 1273 26S) .

’llo n* Gr .

Fig . 1274 .

Einfalltrichters verhindere , find am Fufsboden und unterhalb der Decke jeden Gefchoffes kleine Gitter in

die Schlitzvermauerung eingefetzt , durch welche die warme Zimmerluft einftrömen und das Rohr umfpülen
kann . Unter dem Fufsboden des Erd - , bezw . Kellergefchoffes werden die Abfallrohre mit einem möglichft
flachen Bogen nach aufsen geführt , wobei dafür zu forgen ift , dafs fich das Eifenrohr in der Mauer ^

Öffnung frei bewegen kann .
Die Einmündung des Abfallrohres in Sammelfchächte , welche im

Inneren des Gebäudes liegen , hat fich nicht bewährt , weil die durch das
Waffer mitgeriffene Luft felbft fchwere gufseiferne Deckel abwirft , wonach
faft immer die Ueberfchwemmung der Räume folgt . Während 12 Jahren
haben fich keinerlei Uebelftände bei diefer Anlage herausgeftellt ; nur
verurfacht felbft bei diefen gufseifernen Rohren das herabriefelnde Waffer
ein trommelndes Geräufch .

Bei Shed-Dächern und manchen anderen Dachanord¬
nungen müffen die Abfallrohre gewöhnlich innerhalb der
Räume liegen und hierbei werden häufig die hohlen gufs¬
eifernen Säulen , auf denen die Dächer ruhen , als Leitung
benutzt . Eine derartige Conftruction ift in Fig . 1250 (S . 445 )
des vorliegenden Heftes dargeftellt . Wo die Fabrikräume
bei ftarker Winterkälte auch während der Nacht warm
bleiben , hat diefe Anlage gar keine Bedenken ; doch ift
davor zu warnen , wenn z . B . bei offenen Bahnhofshallen
die gufseifernen Säulen die Tagwafler ableiten follen.
Sobald diefe darin einfrieren , müffen die Säulen berften .
Auch das Durchführen von Zinkrohren durch die Säulen
beffert die Sache nicht , weil ihre Dichtheit fich gar nicht
prüfen läfft.

Ueber die Conftruction und das Anbringen von
Wafferfpeiern ift bereits in Art . 426 (S . 423 ) das Nöthige
gefagt .

♦
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44 . Kapitel .

Sonftige Nebenanlagen .
Es erübrigt fchliefslich noch die Vorführung einiger weniger bedeutfamen

Nebenanlagen der Dächer , welche zum Theile nur als Schmuck und Zierath der
letzteren dienen , zum Theile aber auch weiter gehende Zwecke zu erfüllen haben .
Zu letzteren würden auch die Blitzableiter zu zählen fein , deren Befprechung indefs
dem Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . i , Kap . 2) diefes » Handbuches « angehört .

a) Schneefänge .

Bei allen Dächern , deren Neigung ungefähr zwifchen 25 und 55 Grad liegt , 474-’ ö ö S ’ Allgemei
find Vorkehrungen zu treffen , um das Abgleiten der darauf lagernden Schneemaffen
bei eintretendem Thauwetter , fonach Zerftörungen der Dachrinnen und Belüftigungen

der auf der Strafse vorübergehenden Perfonen zu
verhindern . Es müffen fog. Schneefänge oberhalb
der Dachrinnen angebracht werden , welche zwar
die Schneemaffen auf dem Dache zurückhalten ,
nicht aber den Ablauf des Regen - und Schneewaffers
beeinträchtigen . Das Abrutfchen des Schnees wird
durch die Glätte des Dachdeckungsmaterials be¬
fördert , fo dafs bei Glas- , Schiefer- und befonders
Metalldächern fchon Schneefänge nothwendig wer¬
den , wenn fie bei den rauheren Ziegeldächern bei
gleicher Neigung noch überflüffig find . Endlich ift
auch die Temperatur des Dachraumes , befonders

Fig . 1275 .

*
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